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Amtlicher Teil.
«' ‘ __

wori 'iaL 0'- 9lr -.. 6 dos Regierungsamtsblatts
MvicksininM » ^ veröffentlichten Erlaß des Herrn
Aebersö ' ", des Innern vom 8. 11. 1921, betr.
S ljm 3 0011 ^riegferlelchen . weife ich beson-

Sor ^ zu tragen Verbreitung
3 ..sÄ *^ >oen ' den 28. Februar 1922.
_Der Landrat.
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Dsukfcher Reichskag
Reibö ' sistA Das Haus erledigt zunächst üine
der durcb tu » Anfragen . Auf eine Anfrage wegen
Lobn . •Preiserhöhung verursachten Jtof oer
«rme >üm-uu^ " 2- Und RenÄen>empfLng >rr sowie der
Erklärt dob^ m, ^ ^ 'Eentner wird regierungsseitig
tim vjon Maßnahmen zur Linderung der Rot
der no ^ J mn - .^ Ulf e’ne  weitere Anfrage wegen

"lcht erfolgten Auszahlung der zu
leiben ' )»*̂ ©rli bewilligten 150 Millionen für not-
Au ^ erklärt die Regierung , die

®,Qd)e ^r Länder.
•feheg «Li ^ rrÜ! Lesung des Reichsmiehmste-
Icr ' ifflfit »n Do? f memei1  werden dis Bestimmungen
fchlaaaebend »n ^!̂ 'in " " genommen . Vor -dem aus-
«crlfäüs im!> v hetr . die Festsetzung der Hun-
fdlat ' die Annöu Anhörung der Organisationen er-
■Sn 152durch  Hammelsprung mit 183
dagegen , <bh'‘sMitte’für ^ '.? 8?W Dff en
und ®emof ™h » « • fur bcn  Paragraphen , Zentrum

ITC ® Ä 7CK ÄrÄ

der der Tribüne . Vor

w « « 8 Stimm ™ « ? ? , „7m J mil 202

KM - *s * mm2 £ r % £ -38? KJs
. , ^ folgt die Weiterberatung des ReickistMoK

etÄls . L.ue Entschließungen des Ausschusses ' werden
angenommen . Ein Antrag Hsrgt (Dnat > auf Aui-
hcbung des ReichsschgtzminPerimns wird gegm
9' * ®t’mmer > der Doutschnationalen abgelebnt und

er Etat des Reichsschatzministerivums bewilligt
des L« 7? d Hierauf in die Beratung des Etats
don « "llsbaummisteriums emgetreten und

m Oie Sitzung a>uf Samstag vertagt.

Berlin.  4 . März . Nach debatteloser Cr-
, d siung kleiner Vorlagen durch Ausshußüber-

>" " g wird die zweite Beratung des Wiederaus-
vouetats fortgesetzt.
ttl laatssekretär Dr . Müller  bezeichnet die
Ms -meldun - en über eine geplante Sluflösung des
fnm !■ ■r ' Ums  als aus der Luft gegriffen . Der
^ . wpi,zierte Apparat könne nicht ohne weiteres
y» anderen Ministerium angegliedert werden,
nilt der Streichung von 78 Stellen habe das Mi¬
nt^ nur mit schwerem Herzen zugestimmt.
[r>i7iMs? n0e ^em geschädigten Auslands - und Ko-
Nn̂ o .orutschcn das größte Wohlwollen entgegen
W,-trauere nur , daß es nicht alle berechtigten
v»^n!»s? erfüllen könne . Der Abbau der Kolonial-
vermue «̂ ^ nicht verzögert , obwohl wir un-
wicder der Hoffnung festhielien , daß wir

Kolonien erhalten würden . Redner be-
üb »n L . IL e?. nicht möglich war , mit Frankreich
ein »,,, re’ ^ ledernufbau der zerstörten Gebiete zu
'remm, , r .rn ^ men zu gelangen . Aber alle Av-
bch ^ .fN s°>en unbeachtet geblieben . Unser Ange-

^ ' bferung von 20 000 Holzhäusern hätte
o«H;h/» d)  « ruy 3ur  Annahme von 76 Probehäusern
tninillV '-i Auf unserer Sette wäre immer Bcreii-
S »;.? b>t über Bereitwilligkeit , auf der taribmn
lei »n ,NN" Ablehnung . Die französischen Sozialisten

e Beschäftigung dcuischer Arbeiter am
oben ^ nnfbau , das französische Unternehmertum fei

Vrotz aller Abweisungen werde die
fortfwhren . Material.
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Regierung fortfahren , Material , Sach- und
fügung zu stellen ^ Wiederaufbau zur Ber-

Abg . Dr . Haas (Dem .) : Mit dem Verständnis

äbnAfür Kett

'g G -."'

3- 5 »»'

Urfh >> i •>->u a s i-uem .- : wcir o , _
»Uten Willen für die Not der Auslands-

vor Htren  es  nicht allein getan . Man muß ihnen
Sr ™ ausreichend und schnell chelfen.

niqst ä ,® r - Fleischer (Ztr .) verlangt schleus
nistcr , stbung des Ministeriums mit einem Mi-
als um ' .. rc 9t an , das Ministerium umzubenennen
Iii )fii S l:!! ' rium  Sur Durchführung der wirtfchaft-

J 7)r,. ^ sifnmungen des Friodensvertrages.
miniff ° ® r n ft (U. S .) glaubt im Wiederaufbau-
g. i( r/ 1®' 1 Sabotageumtriebe von ßapitaliftifcf ; er
^e Mellen zu können.
sckn»i,r? ' ^ D e e r m a n n (Bayr . Bp .) fordert
lchnellste Hilfe für die Geschädigten.
Löte » 6- Lav 'arenz (Dnatl .) schildert die allem
l,z „ >,L " cht Hohn sprechenden augenblicklichen Der-
m , ttt >n den Kolonien und erklärt , daß für seine
V nrl die Kolonien Germania irredenta seien,
neu » 3; Fröhlich (Kom .) protestiert gegen den
.ssNbN Sachlieferungsvertrag , der nur den Jnter-
rilkn des Großkapitals diene - _ __

Der Etat des Wledevaufbaummlsteriums wind
sodann genehmigt Und eine Cnischließung ange¬
nommen , in der eine Denkschrift über die Umge¬
staltung des Ministeriums gefordert wird.

Es entspinnt sich sodann über den Vorschlag
des Präsidenten Löbb , die nächste Sitzung erst
Dounerstaa , den 9, März abzühälten , eine längere
Evschäftsvrdnungsdebatte,

Reichskanzler Dr . W i r t h : Ich lege Wert
daraus , in dieser Geschäftsordnüngsdebatts Stel¬
lung zur Erledigung der Steuervor-
1-a g e z u n e h m e n . Ich bin von der Kommission
wiederholt dahin unterrichtet worden , daß die
Steucuberatung In wenigen Sitzungen züm Äo-
schluß gebracht werden könnte , und ich bin auch der
Auffassung , daß sämtliche Kommissionsmitglieder in
den letzten 8lrbeitstagen alles aufbieten werden , um
sachlich zu einem Ende zu kommen . Aber bei aller
Anerkennung der fachlichen Tätigkeit , der fleißigen
Arbeit und Vertiefung in die Gesetze muß bei Er¬
ledigung dieses großen Werkes darauf Bsdastt ge¬
nommen werden , daß eine rasche Erledigung
besser ist, als eine Verzögerung um Tage oder gar
Wochen . Wenn man schon in den sauren Apfel
beißen muß — und es ist wahrhaftig ein saurer
Apfel — (lebhafte Zustimmung aus allen Seiten ),
muß man sich auch darüber klar sein , daß eine
rasche Erledigung nach den monatelangen Vorbe¬
ratungen geradezu eine außenpolitische
Notwendigkeit  darstellt . Jetzt muß über das
Steuerkompromiß die politische Entscheidung
fallen . Sie ist reif und kann meines Erachtens auf
einer fachlichen mittleren Linie gefunden werden.
Die Vertagung des Reichstages auf längere Zeit
als drei oder vier Tage würde ich für einen po¬
litischen Fehler hatten . Ich glaube , wir werden
eine politische Guttat tun , wenn wir bereits am
Donnerstag die Möglichkeit eröffnen , hier «m Ple¬
num über einzelne Pläne der Stsuergsfetze , insbe¬
sondere über das Branntweinmonopol , in die Be¬
ratung einzutreten . Ich habe gar keinen Zweifel
darüber , dnß in der letzten Woche eine vollkommene
Klärung über die Gesamtheit der Vorlage geschaffen
worden ist. Ueber die Konstruktion der
Z w a st g s a n l e i h e speziell müssen die politischen
Parteien alsdald ins Bild gesetzt werden . Je eher,
desto besser Klarheit über die Sieuervorlagen zu
führen , ist aus außen - und innerpolitischen Grün¬
den absolut notwendig . Ich 'bitte daher , alles
übrige , auch die Beratung des Etats , dahinter zu¬
rücktreten zu lassen . Wollen wir in der Welt ernst
genommen werden — und das ist unser Wunsch —,
so müssen wir dieses Werk zum Abschluß bringen.
(Beifall bei der Mehrheit .)

Der Vorschlag des Präsidenten wird sodann
angenommen.

Die nächste Sitzung findet am kommenden
Donnerstag 2 Uhr statt.

MkS ' NMM.
Coblenz . Die interalliierte Rheinlandkommission

hat das „Darmstädter Tageblatt"  für das
besetzte Gebiet für die Dauer von drei Monaten ver¬
boten . Als Grund wird angegeben eine systema¬
tische Verleumdungs - und Beleidigungskampagne
acgen die alliierten Behörden und das Besatzungs-
Heer.

Berlin . Mit Rücksicht auf die hohen Kartoffel-
preise hat der Reichsratsausschuh im Einvernehmen
mit dem Vertreter des Reichsverkehrsminifteriums
beschlossen, die Rcichsregicrung zu erfuchsiH zu¬
gunsten der Kartoffeln mit möglichster Beschleuni¬
gung einen wesentlich ermäßigten 2lusnahmeqüter-
mrif mit Gültigkeit bis 30 . September einzuführen.
Das Plenum des Reichsrats stimmte der Resolution
zu.

Das Erferne kreuz.
Berlin,  3 . März . Der Hauptausschuß des

Reichstages fetzte die Haushaltsberntunaen über
das Reichswehrministerium sort . Abgeordneter
Brüninghaus (Deutsche Vp .) fragte , ob noch eine
5»wg !ichteit bestünde , Leuten , die M ) vor dem Feind
ausgezeichnet haben und die infolge von 51rie'>s-
gefangenfchaft oder anderen widrigen . Umständen
dos Eiserne Kreuz  bisher noch nicht erhalten
hätten , diese Auszeichnung jetzt noch zu erteilen.
Reichswehrminister Dr . Geßler wies darauf hin , daß
das Eiserne Kreuz eine preußische Auszeichnung sei,
und damit der Kompetenz des bleiches entzogen sei.
Das Reich,ei praktisch auf den Weg der Verstön-
diaung und des Ersuchens an Preußen gewiesen . Es
treffe zu, daß der preußische Ministerpräsident ver¬
fügt habe , daß die Verleihung des Eisernen Kreu¬
zes vom 1. Januar ds . um nicht mehr erfolgen solle.
Abg . Sckiöpfiin (Soz .) sprach über die Entwertung
des Eisernen Kreuzes , die durch die überaus zahl¬
reiche und nicht immer gerechte Verteilung dieser im
Kriege 1870/71 sehr geschätzten Atiszeichnung cinge-
treten fei. Abgeordneter Stücklen (Soz .) wollte
vor allem verhüten , daß die weitere Verteilung des
Eisernen Kreuzes den Abwicklungsstellen Gelegen¬
heit und Vorwand zum weiteren Bestehen gewähre,
und damit die Grundlage für die an sich nutzlose
Existenz eines Heeres von Beamten gegeben fei.
Abgeordneter v. Schoch (Deutsche Vp .) nannte es
eine Härte , wenn Kriegsteilnehmern , die aus der
Gefnng 'Mschaft jetzt zurückkehrten , das Eiserne Kreuz
versaat werde . Abgeordneter v. Gallwitz (Dntl .) gab
zu/daß durch manche Mißgriffe in der Verteilung
des Eisernen Kreuzes diese Auszeichnung leider in
gewissem Sinne entwertet sei. Aber die zahlreiche
Verteilung des Eisernen Kranzes sei eine Folge des
modernen Krieges mit seiner außerordentlich großen
Zahl an Teilnehmern und mit seiner sehr langen
Dauer . Abgeordneter Dr . Haas (Dem .) äußerte sich
ebenfalls über die mißbräuchliche Verteilung des
Eisernen Kreuzes . General v. Braun erklärte , daß

feit November 1918 niemand das Eiserne Kreuz er¬
haben hot , der nicht an der Front gewesen sei und
es im feindlichen Feuer verdient habe . Der Haupt-
ausschuh nahm hieraus eine Entschließung des Abge¬
ordneten Brüninahaus (Deutsche Vp .) an , wonach
die Roichsregietuiig dahin wirken wöge , daß Ange¬
hörige der früheren Wehrmacht , die durch >yr Ver¬
halten in der kämpfenden Truppe den Anspruch auf
die Verleihung des Eisernen Kteüzes erworben
haben , dieses »7reuz auch jetzt nach erhalten können.

Das Schicks«; ües Steuer-
KewMomrffes.

Berlin,  4 . Mäpz . Im Anschluß an die
gestrige Kabinettssitzung hat eine Besprechung
des Reichskanzlers  und des Reichsministers
Dr . Hermes mit den Führern der Koa 'li-
tiüNSparteien  stattgefundsn -. Der Reichs¬
kanzler wies den Blättern zufolge atuf die Not¬
wendigkeit hin , die Lösung d e r S t e u er¬
fragen  zu b e s chl e ii n i g e n und die Vorlagen
schon in den nächsten Tagen vor das Plenum des
Reichstages zu bringen . Die Vertreter der Par¬
teien stimmten dieser Auffassung bei . Cs wurde
der Gedanke erwogen , zunächst die Vollsitzungen
des Reichstages ausfallen zu lassen , damit -die
Steuernusschüssc in Dauersitzungen die Vorbe¬
reitungen beenden können . . Die Vorlagen könnten
dann Ende der nächsten Woche vor das Plenum
gebracht werden.

Ueber die Haltung der sozialdemo¬
kratischen  P ai r i ( i' zum Steuerko npromiß er¬
klärt der „Vorwärts " , daß die Partei am
S t s ucrkompromiß sestha l t e , wenn
auch die bürgerlichen Teilnehmer
loyal bei dem Abkommen  b l i e -b e m.

In der gestrigen Kabinettssitzung wurde auch
die Veranlagung und Erhebung der
Z w a n g s a n l e i h e erörtert . Dr . Hermes
machte einen Vorschlag , der eine Art Selbstein-
schätzung der Beranlagunqspslichtigen vorsieht . Auf
Grund dieser Selbsteinschatzun >z sollen Vorauszah¬
lungen aus die Zwangsanleihe erfolgen . Für die
späteren Einzahlungen sind Arwisse Zuschläge ge-
plakii . Die endgültige Einschätzung soll aus Grund
der Vermögenssteuerveranlagung nach dem Stande
vom 31. Dezember 1922 festgestsÄt werden . Die
Parteien haben diesen Vevmittelunigsantrwg zur
Kenntnis genommen und werden ihn ihren Frak¬
tionen vorlegen.

Me gestrigen Beratungen im Reichssinanz-
mimsterium mit den SachveystästLigen der Banken,
des Handels und der Industrie über die Zwcmgs-
nnlcihe sind noch nicht abgeschlossen : sie werden am
Montag nächster Woche fortgesetzt werden.

Ueber die Stellungnahme per Demokraten
zur Zwangsanleihe  schreibt der „Demo¬
kratische Zeitungsdienst " , daß die Demokraten an
dem Steuerkompromiß festhaiten und zwar auch
dort , wo es Bestimmungen enthält , die sie früher
bekämpft haben . Von dieser grundslätzlichen Hal¬
tung aus sei auch ihre Stellung zur Zwangsanleihe
klar . Sie feien früher nicht mit ihr einioerstanden
gewesen : nachdem sie aber üas Kompromiß mit der
Zwangsanleihe einmal angenommen hätten , sei sie
jetzt auch entschlossen, die Zwangsanleihe durch¬
bringen zu helfen.

Die Finchk aus der Dirttner Schupo.
Berlin,  4 . März ., In der Schutzpolizei ist

eine erhebliche Abwands, -ung zu verzeichnen . Täg¬
lich verläßt eine große Anzahl von Beamten eigen¬
mächtig den - Dienst , un in besseren Stellungen
ein Unterkommen zu finden . Die eigenmächtig
vom Dienst fernbleibend ' .n Beamten sollen , wie aus
einem Schreiben des preußischen Ministeriums an
den Reichsminister des Innern hervorgcht , mit
Güfängnis bestraft werden.

Das Akteil im Düsseldorfer Prozeß.
Düsseldorf,  1 . März . Das französische

Kriegsgericht sprach gestern abend das Urteil über
die 21 jungen Leute , oie angeklagt waren der Bri¬
gade Ehrhardt bezw , der Organisation Konsul an¬
gehört zu haben . Die Führer LögcUn und Kohl-
haas wurden zu 3 und 2 Jahren Gefängnis verur¬
teilt . 10 anders Angeklagte erhielten 1 Jahr , 7 und
3 Monate Gefängnis . 2 Angeklagte wurden frei-
gefprochcn.

Reichstagspräsident Löbe
über die uutzenpoütgche Lage.

In einer Versammlung in Niedcrschöne-
weide , in der der Reichstagspräsldent Löbe
über die außenpolitische Lage  sprach,
führte er n . a . aus:

Ueber den Kanal kommen Nachrichten von
Rücktrittsabsichten Llond Georges . Ich würde
einen solchen Rücktritt außerordentlich be¬
dauern . Die Internationale Wirtschastskon-
ferenz in Genua ist schon durch die Minister¬
krisen in Frankreich und Italien vorübergehend
gestört worden ; Lloyd George aber ist die
stärkste motorische Kraft unter den . Staats¬
männern der Siegerkänder , die eingesehen
haben , daß Europa nicht gesunden kann , ohne
eine andere Gestaltung der deutschen Reva-
rationsverpflichtungen . Er ist der Staatsmann,
der am energischsten für ein Zusammenwirken
der Völker Europas in wirtschaftlichen Fragen
eintritt . Ich will hoffen , daß es ihm gelingt,
vom Vertrauen seines Landes getragen , sein
mit klarem Zielbewußtsein begonnenes Werk
fortzufetzen.

Die Inserolensteuer.
Im Reichstagsausschuß für Steuerfragen,

wurde am Samstag die Jnieratensteuer be¬
raten . Abgeordneter Vruhn (Dntl .) fübrte aus,
daß die Beseitigung der Jnseratensteuer unter-
besonderer Berücksichtigung auch der ^ kleuum
Zeitungen unbedingt notwendig sei. Eine Son-
derbcsteurung der Presse sei völlig ungerecht¬
fertigt . Mit Rücksicht auf die Notlage des
ZeitUltgsgewerbes sei eine Gleichstellung dieses
Gewerbes mit den andern geboten , und da Zet¬
tungen eben keine Waren find und Kulturaus¬
gaben zu erfüllen haben , seien Ausnahmen ^zu¬
gunsten der kleinen Zeitungen durchaus ^ zu
rechtfertigen . Die Paxierpreife feien geradezu
katastropba ! in die Höhe gegangen und seien im
sprunghaften Steigen begriffest . Abgeordneter
Kahlniann (Soz .) wollte den kleinen Zeitungen
geholfen wissen, während er divs für dw
größern nicht geboten hielt . Dr . , iischer -Koln
(Dem .), stellte den Antrag , die ganze Jnseraten¬
steuer zu streichen . Es fei kein Geschenk, daß
eine frühere Sonderbestimmung wieder aufge¬
hoben werde , weil man erkeMe, . daß sic- .wirt¬
schaftlich ungerechtfertigt sei/;. -Abg . Lange-
Hegcrmann (Ztr .) befürchdrket eben,alls die
Streichung der Jnseratensteuer . -Abg . Dr . Hertz
(USP .) hielt eine weitgehende steuerliche Êr¬
leichterung ' für ungerechtferklMcha von dieser
der Einnehmer der Jnftratengebühren den
Nutzen hätte . Kleinen Zeitungen sei hingegen
zu Helsen. Alle Anträge , die zu diesen Fragen
von den Deutschnationalen , dem Zentrum , den
Demokraten und den sozialistischen Fraktionen
gestellt wurden , wurden jedoch abgelehnt , so
daß es bei den Beschlüssen erster Lesung bezüg¬
lich der Jnseratensteuer bleibt.  Diese Ve-
chlüsse sehen eine Steuer vor in Höhe von 1 v.

H. für die ersten 200 000 Mark des verein¬
nahmten Entgelts , und iy 2 v . H. für die näch¬
sten 200 000 Mark , 2 v. H. für die nächsten
200 000 Mk ., 2U> v . H . für die nächsten 200 000
Mark , 3 v. H. für die nächsten 200 000 Mark,
3 )4 v . H . für die nächsten 109 000 Mark und
4 v. H. für alle darüber hinausgchenden Be¬
träge.

Enal«nd.
Der Londoner Korrespondent der „Chicago

Tribüne " weist sein Blatt unter Vorbehalt aus 'die
englische Nachricht hin , daß die englische Krise ihr
Ende gefunden habe . Lloyd George Hab e
sich entschlossen , seine Rücktritts-
d r o h u n g z u r ü ckz un e h m e n u n % i m
Amte z u bleiben , bis die augenblick¬
lichen großen Aufgaben d » r ch g e f uh r l
feien.  Veröffentlicht werden solle dieser Ent¬
schluß erst in einem oder zwei Tagen.

Kleine Milkeilungen»
Berlin . Der Rechtsausschuß des Reichstages

nahm in erster Lesung einen Gssetzentwurf über die
Heranziehung der Frauen zum Schöffen - und Gc-
jchworenenamt an . Der -besonderen Eigenart der
Frau trägt der Entwurf dadurch Rechnung , daß er
dcn Frauen die Möglichkeit gibt , die Berufung zu
dem Amte des Schöffen oder Geschworenen abzu-
lehnen.

Berlin . Wie das „Tageblatt " mitteilt , wird
der Führer der italienischen Fa -scisten, der Chef¬
redakteur des Blattes „Popola dÄtatia ", Mussolini -,
am Dienstag in Berlin eintreffen . Zurzett weilen
auch sozialistische Abgeordnete und der Chesredak-
tenr des „Avanti " , Serrati , und der Chefredakteur
des „Pacife ", Eicotti , in Berlin . Der Ättfenthält
der italienischen Politiker dient , wie das Blatt
schreibt , der persönliche » Information über die
gegenwärtige Lage in Deutschland.

Moskau . Das Volkskommiffari -at für Finanzen
fetzte den Kurs des Vorkriegsgo -lürubels für März
auf 200 000 Sowjetrubei fest.

London . Der König hat dem Führer der
britischen Abordnung aus der Washingtoner Kon¬
ferenz , Arthur James Balfour , den Hosenbattd-
ordeii verliehen.

Paris . Der Pariser - „Telegraph " meldet aus
Tanger , daß drei französische Offiziere , die sich mit
einem Kävallerie -Detachement von Eingeborenen
auf Patrouille befanden , ist einen Hinterhalt ge¬
rieten und getötet wurden.

Amerikanische Lebensmikkel für Rußland.
Qm Hafen zu Danzig ist der erste ameri¬

kanische Dampfer mit Getreide und Mehl für
Rußland eingetroffen . Nach amerikanischen
Zeitungen handelt es sich um 10 0 Dam p-
f e r , die nacheinander Getreide für Rußland
bringen sollen . In Danzig werden mit diesen
Dampfern durchschimnuh w ö ch e n t l i ch
6 0 0 0 Tonnen  Getreide und Mais erwartet.

Zur Erhaliung des Goerbehaufes
in Arankfurk.

Berlin,  4 . März . Im preußischen
Staatsrat ist folgender Antrag von Dr . Rumpf
und Genossen eingegangen : Goethes Geburts¬
haus und das Goethemuseum zu Frankfurt am
Main mit ihren wertvollen unersetzlichen
Sammlungen sind auss schwerste gefährdet.
Das freie deutsche Hochstift ist infolge der all-



gemeinen Notlage kaum im Stande , die not
wendigen Ausgaben zur Erhaltung der ge
sammelten Schätze zu bestreiten. Schwere Bau
schaden des Hauses müssen beseitigt, die Hei
zung, die lange ausgesetzt war , wieder in Be
trieb genommen werden, wenn die Summ
lungen nicht gefährdet werden sollen. Die
Kosten dafür sind nicht aus den laufenden Etr
nahmen zu bestreiten. Der Staatsrat wolle
beschließen, das Staatsminifterium zu ersuchen,
zur würdigen Erhaltung des Goethehauses und
des Goethemuseums in Frankfurt sowie des
freien deutschen Hochstiftes eine jährliche Bei
Hilfe zu gewähren , und zu diesem Zweck dem
Landtag die Einstellung eines entsprechenden
Betrages in den Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1922 vorzuschlagen und dahin zu
wirten , daß das Reich eine mindestens gleich
hohe Beihilfe gewährt.

Die Reichsindexziffer.
Berlin,  5 . März . Die Teuerung nahm

im Februar stark zu. Die Reichsindexzisfer für
die Lebenshaltungskosten , die vom Statistischen
owichsamt auf Grund der Erhebungen über
die Kosten für Ernährung , Heizung, Beleuch
tung und Wohnung berechnet wird , ist vom
Januar zum Februar von 1610 auf 1989, also
um 349 Punkte oder 21,3 Prozent gestiegen.
Verglichen mit üem Stand vor einem Jahre
(1921) bedeutet dies eine Verteuerung der er-
wähnten vier Lebensbedürfnisse um 12,8 v. H
Die Kosten der Lebenshaltung haben sich also
sendem um weit mehr als verdoppelt.

Zur Verteuerung im Februar trugen vor
allem die Ernährungsausgaben , deren Indexe
Ziffer von 2219 im Januar um 23 Proz. aü'
2727 gestiegen ist.. Außer Schellfischen, deren
Preise sich teilweise etwas ermäßigen konnten
wurden alle Lebensmittel viel teurer . Beson¬
ders stark zagen die. Preise für Kartoffeln und
Gemüse an, da die lange Kälteperiode und die
zu Beginn des Monats ungünstigen Verkehrs¬
verhältnisse die Teuerung für diese Lebens¬
rnittel sehr verschärften. Inzwischen sind diese
Preise, ebenso wie die für Eier , etwas zurückge¬
gangen . Die um Mitte des Monats eingstre-
tene Brotpreiserhöhung kommt in den Index¬
ziffern für Februar erst zur Hälfte zum Aus¬
druck. Auch die Ausgaben für Heizung, Be¬
leuchtung und Wohnungsmiete steigerten sich
weiter . Die Auswürtsoewegung der Preise
war wie im Vormonat innerhalb des Reiches
n.cyt einheitlich.

Die AblrcfemKlj! eines Zeppelins
an Amerika.

Die „Chicago Tribüne " bringt folgendes
eigenartig klingende Telegramm aus Perlin:
Eine der alliierten Mächte, die den Vereinigten
Staaten Milliarden schuldet, hat versucht zu
verhindern , daß der Zeppelin , den die Ver¬
einigten Staaten auf Grund des Versailler
Vertrages zu bekommen haben, ausgeliefert
werde. Rach den Bestimmungen des Vertrages
soll Deutschland einen Zeppelin van 100 Ö00
Kubikmeter Inhalt kostenlos an die Vereinigten
Staaten liefern. Die protestierende Macht ver¬
langt , daß Amerika eine Summe an die Wie¬
derherstellungskommission zahle, und daß
außerdem der Zeppelin nicht mehr als 70 000
Kubikmeter fassen dürfe.

Eine L-stsn-Gsdenkfeier.
_ Berlin,  5 . Mürz . Im großen Sitzungs¬

saals des Reichstages, dessen Hintergrund ein¬
fachen, aber würdigen Trauerschmuck trug,
veranstaltete mittags der Volksbund für
deutsche Kriegsgräberfürsorge eine -Gedenkfeier
für unsere im Weltkriege Gefallenen. Den
Mittelpunkt der stark besuchten, von einer
großen und einheitlichen Stimmung getrage¬
nen, dabei künstlerisch überaus hochstehenden
Feier , bildete eine ergreifende Ansprache des
Reichstagspräsidenten Loebe, in der er folgen¬
des ausführte : Noch find die Wunden des
Krieges nicht vernarbt , der Haß nicht gestorben,
an dem er sich entzündete und der ihn nährte,
noch ru - c auf dem Rücken der Völker die uner¬
meßliche Last, die er hmterlteß, -eines liegt -doch
hinter uns , das Massensterben durch körperliche
Gewalt , eines kann uns niemand vermehren,
zu ehren diejenigen, die in -der Schlacht fielen
und die nach langer Quak der Tod erlöste.
Wenn die ersten Strahlen -der Sonne von Osten
her zu uns leuchten, haben sie schon Stunden
vorher gegrüßt den fernen Hügel der Kämpfer
an uer Bucht von Kiautschou, die nach helden¬
mütigem Widerstand der erdrückenden Ueber-
macht erlagen . Der Sonnenstrahl gleitet über
die Fluren Sibiriens , wo eine weiße, weiche
Schneedecke sich über die Leiber niedergesunke-
ner Gefangener breitet und ruht auf verstreu¬
ten Gräbern deutscher Söhne am Euphrat und
Tigris , bei Bagdad , Jerusalem und am Rande
der afrikanischen Küste. Wenn er von den
Gipfeln der Alpen und Karpathen hinabsteigt
in das stille MenschenteereTal , umfängt er un¬
ter Felsen und Geröll die schlichten Kreuze der
Dla . ner, die im Angesicht der herrlichsten Na¬
tt,r Ab-sckfieü vom Leben nahmen . An den
Flüssen Sibiriens , auf der sumpfigen Ebene
Flanderns , über die Ruinen französischer
Städte -und Dörfer weckt er in den Frühlings¬
tagen die ersten schlichten-Vlümlein zwischen
den Gräbern , die -leise im Winde zittern , wie
die Herzen daheim, wenn sie an die ferne Ruhe¬
stätte ihrer Lieben denken. Unsere reinsten und
heiligsten Stunden mögen ihnen gehören, deren
Grob vielleicht die Hand einer fremden Mutter
pflegt, wie wir in unserem Lande dem Hügel
des Freniden unsere Sorgfalt widmen. Das
Volk, das die Toten ehrt, ehrt sich selbst und
überwindet -die herben Vorurteile von -der Ge¬
fühllosigkeit und dem Barbarentum , die die
ganze Welt gegen uns geschleudert hat . Es
wird in der reinsten Huldigung ein gemein¬
sames Band schlingen um viele -Seelen , denen
dasselbe Leid widerfuhr , es wird -die Hand
auch ausdehnen auf die Mutter an der Wolga
und am Tiber , deren Schmerz um den nicht

mehr heiingekehrten Sohn nicht minder weh
ins Herz frage, als der Mutter an der Donau
und ani Rhein . Die Leiden lindern , die Wun¬
den heilen, Tote ehren und Verlorene beklagen,
bedeutet Abkehr vom Haß, Einkehr zur Liebe,
unserer w-eitbenötigten Liebe und -Selbstbe¬
sinnung, Einkehr für den einzelnen, für das
Vo„ und für die Menschheit. Möge sie aus¬
gehen von dort , wo man den unbekannten Sol¬
daten mit hohen Ehren bestattet und von uns,
die wir mit weniger Gepränge und nicht mit
weniger Innigkeit der bekannten -und unbe¬
kannten Opfer gedenken. So sollen die Toten,
die einst unsere Begleiter waren , die Begleiter
zum neuen Leben werden. Wollen -wir ihrer
gedenken, bis wir aus dem dunklen Tal , das
wir durchschreiten,
lichten -Höhen.

diesem Jahre den Personenverkehr am 1. Mai wie¬
der -aufzunehmen, jedoch ist dieser Zeitpunkt noch
nicht als endgültig anzufehen.

* Warnung  vor -einem Scheckschwindler.
In einer hiesigen Gastwirtschaft hatte sich-ein
Mann -einlogiert -gehabt und 3 Tage dort -ge¬
wohnt . Bei seinem Weggange ; zahlte er mit
einem Scheck, auf die Dresdner Bank in Köln
lautend . Die Einlösung des Schecks konnte
nicht erfolgen, da von der Bank die Mitteilung
einging, daß der Betreffende kein Scheckkonto
bei ihr besitzt. Der Schwindler nannte sich
Bernhard Kiewitt aus Köln-Löw-enich; er -gibt
an, Stofsreisender zu sein und führt Muster¬
koffer bei sich. Er ist von großer Figur , hat

.. . . , rotes Haar und roten Schnurrbart , trägt hellen
uns emporheben ^ zu den !Anzug mit aufgeschlagenen Hosen, kurzen

blauen Uebergieher mit aufgenähtem Pelz-

M SW, greis sl um
Hochheimer Loka!-Rachrichken.
* Die Arbeiten zur Anbringung von G e -

p ä ckb r e t t e r n in der 4. Wagenkla  ss e,
die während des Krieges zurückgestellt worden
waren , sind nach einer amtlichen Mitteilung
jetzt wieder ausgenommen worden . Auch die
alten Wagen werden nach und nach die Gepäck¬
bretter erhalten.

Der an Niederschlägen reiche
W r n t e r hat die beispiellos dastehende Trocken¬
heit des letzten Jahres keineswegs behoben, wie
man von jedem kundigen Landwirt hören kann.
Beim Osffn-en der Kartoffel - und Dick-vurzgruben
aus -dem Felde zeigt es sich deutlich, daß es -immer
noch viel regnen darf , bis die Feuchtigkeit in dem
völlig ausgedörrten Baden tief genug elnge-
drung -en ist, um für alle Kulturen , besonders auch
für die tiefer wurzelnden Obstbäume im kommen¬
den Sommer durchzuhalten. Es zeigt sich jetzt auch,
daß der tief eingefrorene Boden den tauenden
Schnee und die Regengüsse der letzten Wochen nicht
in dem Maße -a-uszunehmen vermochte, wie dies
erwünscht gewesen wäre . Die Schnee- und Regen¬
wasser flössen zum größten Teil rasch in den aus¬
getrockneten Bächen ab und gingen so für die
Fluren verloren . Erst wo der Boden wieder völlig
aufgetaut ist, kommen die Regenwasser zur vollen
Auswirkung.

* Das Finanzamt schreibt -uns: Steuer-
e r kl ä r u n g ,f ü r 19 2 1 betreffend: Die Frist zur
Abgabe der Steuererklärung für 1821 läuft -am 15.
März 1922 a-b. Nach einer Verordnung des
Reichsministers der Finanzen sind a-uf öffentliche
Mssorderun-g des Finanzamtes zur Abgabe einer
Steuererklärung nur diejenigen Personen oer-
pflichtei, welche im Kalenderjahr 1921 üdê in dem
betr. Wirtschaftsjahreein steuerbares Einkommen
von mchr als 24V09 Mark hatten. Die öffentliche
Aufforderung ist anr 7. Februar 1922 ergangen.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche weniger als
24 000 Mark Einkommen haben, deren Einkommen
aber aus Grundbesitz, aus einem Gewerbebetrieb
oder aus Kapitalvermögen herrührt, geben, zweck¬
mäßig auch eine Steuererklärung ab. Die Zu¬
wendung des Steuererklärungsvoödrucks gilt als be-
ondere Aufforderung. Wer einen Vordruck zuqe-
andt erhält, muß ccljo die Erklärung auf alle Fälle

abgeben, a-nch wenp, fein- Einkommen die 5tühe aon
24 000 Mark nicht -erreicht.

* Dem Arbeitsausschuß des Rhein . Verkehrs-
er-bandes ist von der Eifenbahndirsktion Köln mit-

geteilt worden, daß dis von ihm angeregte Wieder¬
einführung -der Fahrscheine zur mahlweiijen Be¬
nutzung von Rheindampsichiffen noch für die dies¬
jährige Reisezeit zu erwarten sei.

* Die französische Regierung beschloß, die
Sommerzeit  in der Nacht zum 26. März ein-
.zuführen . Mit diesem Termin würde dann auch
der Eisen bahn fahrpl an mit der bürgerlichen Uhr¬
zeit wieder übereinstimmend sein.

* Der B e a m t -e n a u s s ch uß des preu-
i scheu Landtages  nahm einen Antrag an,

das Staaismin -isterium zu ersuchen, nach Benehmen
mit -der Reichsregierung die vor dem 1. April 1921
in -den Ruhestand  versetzten Beamten und
Hinterbliebenen vor -dem l . April 1920 -verstorbener
Beamten mit -den- nach dem genannten Zeitpunkt
ausgeschiedenen Beamten und ihren S) i n t c r =
&( i ebenen  hinsichtlich der Einreihung -in die
Aufrückungs- und nsugefchasienen Beförderungs-
te!!«n g l ° i ch,zu st e l l e n. Angenommen wur¬
den ferner Anträge auf Gleichstellung der
B h i ! o l o g e n mit den Juri  st,e n sowie auf
Aenderung der Besoldungsordnung zur Beseitigung
der unterschiicdlichen Behändlung . der Lehrer an
höheren Schulen.

Das neue Orksklafsenverzsichnis.
In Berliner parlamentarischen Kreisen

wird jetzt das neuerlich abgeönderte Orts¬
klassenverzeichnis bekannt, dessen Zusammen¬
stellung von einem besonderen Reichstagsaus¬
schuß in diesen Tagen fertiggestellt worden ist.
Die Beschlüsse dieses Ausschusses find vom
Reichsrat in fast unveränderter Form ange¬
nommen worden . Nach demselben sind versetzt!
im Regierungsbezirk Wiesbaden:

kragen, hellblauen weichen Hut und über den
Scquqen dunketvlaue Gamaschen. — -Etwaige
zweckdienliche Angaben erbittet die Kriminal¬
polizei.

Wiesbaden . Ein gesellschaftliches Ereignis
war die Trauung , die am Donnerstag mittag
in der Bonifatiuskirche stattfand . Eine Tochter
des Stadtv . Bankdirektors Deutsch verheiratete
sich mit Herrn Karl Henkell, Mitinhaber der
Biebricher Weltfirma , und ganz Wiesbaden , so
weit es geladen — oder unterrichtet — war,
drängte sich in der Kirche am Luisenplatz, um
der festlichen Handlung beizuwohnen, zu der
die Kirche im besonderen Glanz erstrahlte. Herr-
Scherer von der Staatsoper sang zur Orgel.
Das junge Paar trat am Abend die Hochzeits¬
reise nach Italien an.

Wiesbaden . Die hiesige Bäckerinnung
gibt folgendes bekannt: „Die in den letzten
Monaten durchaus unzureichende Belieferung
der Bäckereien mit Briketts , sowie der Um¬
stand, daß trockenes Holz fast nicht aufzutreiben
und sonstige Ersatzmittel ebenfalls kaum zu be¬
schaffen sind, zwingen uns , unsere Betriebe zu
schließen, falls nicht in den nächsten Tagen
größere Mengen Brennstoff zur Verfügung ge¬
stellt werden."

Wiesbaden . Als die Adoptiveltern eines
2 Jahre alten Kindes um 4 Uhr morgens von
einer Karnevalveranstaltung heimkehrten, fan¬
den sie das Kind tot vor . Die Todesursache
hat noch nicht einwandfrei festgestellt weichen
können. Die Kriminalpolizei hat Anlaß ge¬
nommen, sich mit der Angelegenheit zu befassen.

Aus dem Rheingau . Im Geschäft mit
Wem ist die Stimmung äußerst fest bei
Neigung zu steigenden Preisen . Immerhin
kommt man doch fortgesetzt zu Abschlüssen, und
dabei wird nicht nur älterer , sondern auch
neuer Wein verkauft. Die Bestände sind im
übrigen sehr zusammengeschmolzen. Die For¬
derungen betragen im unteren Rheingau
50 000 Jl  und darüber , im mittleren und oberen
Rheingau 70 000—100 000 Jl  und mehr. Er¬
löst wurden in Kiedrich für das Stück 1921er
76 000—100 000 Jl,  in Rüdesheim 72 000—
75 000—80 000 Jl,  während talwärts in Lorch¬
hausen das Stück in einem Fall noch zu 45 000
Jl  zugeschlogm wurde . In Kaub wurden
48 000—53 000 Jl  bezahlt.

fp Eltville. Hier verstarb im Alter von
52 Jahren als Opfer seines Berufs der prak¬
tische Arzt Dr . Anton- Liebig.

fp Franksurk. Der Main ist in raschem
Wachjen begriffen. Die erst vor einigen Tagen
aufgcrichtten Wehren mußten schon wieder
niedergelegt werden. Die Schiffahrt ist durch
das Hochwasser vorläufig noch nicht behindert.

fp Im ehemaligen „König von England"
brach in einer Wohnung des vierten Stock¬
werks ein Brand aus , bei dem die Wohnungs-
inhaberin derart schwere Verletzungen erlitt,
daß sie in hoffnungslosem Zustande dem Kran¬
kenhause zugeführt werden mußte.. — In
einem chemischen Laboratorium entstanden bei
einem Brande durch auslaufende Säuren
giftige Dämpfe, die in wenigen Augenblicken
das Haus Burgstraße 202 erfüllten und das
Leben der Hausbewohner gefährdeten. Zur
Herausschaffung der vielen Säureflaschen aus
den tiefen Kellern hatte die Feuerwehr länger
als zwei Stunden mit Gasmasken zu tun.

—" Die Aktiengesellschaft„Mainkette", die
seit dem Jahre 1883 durch Kettenschiffahrr
zwischen Frankfurt und Aschaffenburg einen
großen Teil des Frachtenverkestrs besorgte, hat
ihren Betrieb eingestellt. Die Kette, an der sich
die Boote stromaufwärts zogen, wird aus dem
Wasser geholt und ist an ein Nürnberger Werk
verkauft worden . Ihr Gewicht beträgt unge¬
fähr 500 Tonnen.

Frankfurt . In dem Augenblick, als der
Pole Leopc ld Karksbrunn in einem Geschäft
der Weißfrauenstraße einen Sack mit deutschem

ins Gefängnis und „demaskierten" ihn Ueppt und in
Die 27jährige unverheiratete Elfe Groh rul !S ^Der Mord
am Samstag früh in ihrer Wohnung , Fried?;
straße 9,^ urch Leuchtgas vergiftet aufgefund̂ ^ verschlossEs liegt Selbstmord vor.

Ried. Auf einer Wiese in hiesiger Bodm ^un!kung, wurde die Leiche Lines neugeboreiE- s m
Kindes gefunden, das offenbar gleich nach| on sg e(£(]]. ^
Geburt erdrosselt wurde . Man glaubt, ŝnaeuer Pollie
Mucker m Griesheim suchen zu sollen. bie Nabe fifh

Limburg . Das hiesige Finanzamt fcnor &eten woi
bekannt: Wegen versuchter HinterziehungZagte aber ni°
Einkommen- und Umsatzsteuer sind bestatt j,ie Mörder
worden die Landwirte und BranntsZvnten '
brenner Wilhelm Julius Jäger in Daubf._ '_
mit einer Geldstrafe von 21029 Mark , K
hard August Wagner in Dauborn mit
solchen von 27 172 Mark , Hermann Off
Jäger in Dauborn mit einer solchen *
15 605 Mark , w

Mainz . Bei dem starken GewitterN
Aus bei

.wb Berti n

am vergangenen Mittwoch riß der Sturm gbAsstrahê i-cĥ nTribüne des Fußball - und Sportvereins
dessen VerlausFort Bingen zusammen, das Eingangsäf

wurde aus der Erde gerissen, die Kassenhasersonen' wurden
chen bis an die Friedhofsmauer geworfen Awer verletzt. 7
auch die Umzäunung teilweise zerstört, ^ mmen wurden,
Sachschaden wird auf etwa 70 000 Mark l wb B er l i n
schätzt. 'f  Berliner Gase

= Mainz . Der Rhein und seine NeE/tt H°ute sinbs
flösse sind in andauerudein Steigen begrisd Berlin
.uer „Masserstand hat sich infolgedessen d̂ ' itungen kosten- v
gebesjert, daß letzt auch die größten LastschZe Mark. — Di
mit voller Ladung vertehren können und fistete einen Hills
Schraubendainpfer in Dienst gestellt sind, ««derholt Briefe
Schiffahrt hebt sich von Tag zu Tag zusehEgefordert wurd
und auch der Floßverkehr hat bereits nachk̂ ßere Gelldjumno-,-rhoir» <T\:„ _ _ und feine PärmNiederrhein eingesetzt. Die gewaltigen m ■himi

die äußernden vollbeWutzten? setzte Est
Floßhäfe » von Mombach, Kastel und Softfe mfoto der f
noch auf dem rechten Rheinufer im ofstErau des Schriftst
Stromwasser verankert lagen, sind bereits d'ch dieser an die S
tos beseitigt. ,Jr  Urheber der D

— Das hessische Ministerium der Ili-̂ îber- ift. Dies
hat eine Belohnung bis zu 10 000 Mark EEZ,, 7st?bchens
gesetzt für denjenigen, der zuerst über"daŝ mßt? ^diê sien̂^
Wäldchen der Mombach tot aufgefundene ^ ressungsversuchenrv S /-»1tMt ■ 'oder über die Person , welche das Kind atf[
fotzt hat, so genaue Angaben machen kann, ^
die Ermittelung des Täters möglich ist. wb Köln, 4.

Mainz . Die Handelskammer Mainz stozeß gegen Sn
m einer Eingabe an das Reichspostministeritzeleidigung des
um Auskunft darüber gebeten, ob es richtig-nd des Geschäft
daß die vollständige Einstellung des SonnAozialdemokratisl
bestelldienstes erwogen wird . Die Han^ urg zu fünf A
kammer hat gegen diesen etwaigen AuAorden. In die!
Einspruch erhoben, zumal bereits durch Pochen Eefänqr
Einschränkungen der Postbestellung >efer Tage wea
Wochentagen eine sehr starke Beeinträchtig'fiirger Polizeibe
des Briefverkehrs eiicgetreten ist. — Wegen W Beleidiauna
Herstellung einer günstigeren Vor- und Mon der übrigen
Mittagsverbindung Frankfurt —Bingen ist 'er Reicyspräsidi
Handelskammer in Bingen gemeinsam mit st "
Handelskammer Frankfurt an" die^EisenbÄ̂ Leivzia
direkt!onen herangetreten . nesse wird vorausUm-. ^ " . ^ ~Im die Sicherheit auf der hiesigen Rhhen Messen erreich
brücke wiederherzustellen, patrouilliert jetzt Mmrstag nachmit!
abends 10 Uhr ab ein Doppelposten deutŝ amll-iche Ausn
Polizei auf der Brücke. der s

— Nach Berechnungen des Statist . Mach so gAsein"
9)2atn3 hlrt die Teurung im besêPerden genügen

Gebiet sich im Laufe des Monats Febö'äeldet wird, ist de
weiter in scharfer Kurve nach  oblchweizerischen B
bewegt. Für Mainz ist eine Zunnahme "rmäßi-gung von c
nicht weniger als 20 Punkte auf 263 zu Z , Dafel. Am
Seichen. Als Grundziffer ist die Zahl 100 Basster Obergerick
1. Januar 1920 angenomnieu JnnerE »'^ ^
Jahresfrist beträgt die Steigerung der Lebê ^ AL ^ an
Haltung setzt rund 100 Punkte . Die Steigek̂ ieses Urteil ist ,
im Februar oieses Jahres ist der zweitgt^ riminalgerlcht bi
Sprung , den die Teurungskurve überhahun Vas Baseler -
bisher nach oben gemacht hat. Die größte ^ en, das frühere 11
natliche Zunahme von 38 Punkten war im f p r 11 9 'des
vember letzten Jahres , die zweitgrößte L An
Januar dieses Jahres ' 'mit ’ 28"zu ' vcrzeichE "'Zfst einer
2ln der Verteurung sind fast alle Bedürfnisses-

fÄBMA Esthborn, - Hattersheim , I Silbergeld für teueres Geld verkaufen wollte
-.W,heim, Kriftel, Oberkriftel, Soden , Sulzbach, | kam die Kriminalpolizei dazu und nahm denCronberg, Aßmannshausen, Eltville, Geisen
heim, Oestrich, Winkel, Braubach, Kamp: von jungen Mann fest. — In einem Geschäft der

großen Friedberger Straße überraschte die
SM, !; G "Ah . ? . . Lorsbach, Oberliederbach, Kriminalpolizei eine „wilden" HändlerWeilburg , Friedrichsdorf , Gonsenheim, Han¬
nesheim, Neuheim, Freiendiez , Montabaur,
Georgenbor,i ; von Klasse 0 nach 6 Gladen¬
bach, Elz, Eschhof, Camberg , Liebenholzhausen,
Löhnberg , Marienberg , Estenschied, Klingel¬
bach.

aus

Biebrich,  den 6. März 1922.
* Der gestrige Sonntag  gestaltete sich zu

einem schonen Lenztag. Obwohl am Himmel dichte
dunkle Woikenmassen dahinslogen, die jeden Augen¬
blick mit einem Regenguß drohten, so blieb das
Wetter doch trocken und erst in den Abendstunden
traten Niederschläge ein. Der Sonntagsverkehr
war überall ein außerordentliich reger; die Mensch-
ycklt genoß nach den langen Wlnterwochen mit Be¬
hagen die -milide Lenzluft. Manch einen sah man
mit einem Strauß der ersten Frü-Hlingszeichen, den
We-idenkätzchen, vom Spaziergang aus Wald und
Flur heiinkehren.

. * Tödlicher Unglücksfall.  In den
Kolsterbacher Munitiouszerlegungsiverkenilt am
Freitag der 20jährige Arbeiter Alex Schedcl von
hier zu Tode gekommen. Er war mit dem Trans¬
port eines Kastens mit leichten Wurfminenzün'bern
beschäftigt, ais ein Teil davon erpiodierte und den
jungen Mann tötete.

^Die Köln - Düsseldorfer Dampf-
mcht schiffahrts - Gesellschüft  beabsichtigt , in

Nürnberg , der einen großen Betrag deutschen
und ausländischen Goldgeldes, sowie Eilber-
lachen und eine ganze Anzahl Brillantringe au
den Mann bringen wollte,
res, ^ anffurf . Gelegentlich einer Razzia nach
Edelmetallschiebern in dem neuen Cafü Mangel
im Hotel Löwenhof wurden bei dem Inhaber
Tausendrubel -Noten im Gesamtwerte von einer
Million Mark gefunden und beschlagnahmt.
Mangel will sie das Stück für 20 Pfg . gekaufthaben. '
_ . r fP Die Kriminalpolizei verhaftete den
Schlosser Hermann Koch in den, Augenblick,
als er in einem Trödelladen Silbersachen im
Werte von etwa 500 000 Mark verkaufen
wollte. Das Diebsgut stammte aus einem
Wohnungseinbruch in Leipzig. Insgesamt
hatte Koch dort für etwa 900 000 Mark Silber¬
zeug gestohlen. — Mitten aus dem tollsten
Mastentreiben in einem Lokal der Berger¬
straße halte am Samstag abend die Kriminal¬
polizei eine der schönsten Masken und brachte
sie in das Untersuchungsgefängnis . Es handelt
sich um einen Handwerker , der wegen verschie¬
dener Diebstähle gesucht wurde ! Morgens
brachten die Freunde des Mannes Zivilkleider

Mehl durch Wegfall des ReichszuschuWort, angeblich un
weiter wesentlich Fleisch, Wurst, Milch, Zu-tzen, da der Batcr
Gemüse, dazu Kohlen, Gas und Kraft . von dem Gut
Preise werden zum Teil als sehr hoch qekE °roussahrcn und
zeichnet. Eine einzige kleine Vcrbillig^ ^ tt? ° der Bat
brachten Butter und Eier , nachdem endlich Indern untei
Erzeugung auf den Markt gekommen ist. -mit ^ SÄ

Rufielsheim. Zum Metallarbeiterstr d„ städtisthen We
hat die Firma Opel eine Erklärung erlassen, fachen der Kinder
der sie mitteilt , daß die streikenden Mc^ seine VenachrichUc
orbeiter der Firma , etwa viertausend WWZben-. Die Kinde
sich als entlassen betrachten könnten und aufgefund-en.
Papiere in Empfang nehmen sollten. aIs  Eleve täti

wb Rüffels(heim, 4. Mürz . Um über,n-äE ^ ,ZZ Hecht, in
Preistreibereien entgegen zu treten , hat dic » / °so°rgerusen dur
mem-deverwaltung beschlossen, für die hiesiqen “" f" und den
taffelerzeuger Saatkartoffeln en gros Vi-rekt ^ " "" r Abent-
den Probiizenten mit Saatbaustellen - zu- beziehe"- Die russischen

_ ^ utteilung einer i
Mltung ist die st

Raubmord.
wb K r e u z n a ch, 4. März . In der

Zum 1. März war destLandwirt '̂Johann OTW lUraincr-
m Schloß-Bröckelheim, der seit einigen T-k Der Rriiucben
vermißt wurde . ermordet und ber">!dem Kriege mit .
worden . Jetzt ist — wie der „Oeffentliche die -durch die
zeiger berichtet — der Täter in der Person M °üigt zu sein scha
früher bei Becker bediensteten Knechtes ^ rrcbs vorg
Landfried aus Lettweiler in der Pfalz , ^ ndePstUi, Plprtt ° ein
gegen Becker eine Klage wegen Lohnforder"? vAnreiä°E°gi!ch°
hatte und zurzeit des Verschwindens in Wa b
Höckelheim wohnte, sich aberZeit zwei Tagei' MtSr ^ . *5** ^ e:
Kreuznach beschäftigungslos umbertrieb , f> o5 «E aU5  5 r
genommen worden , nachdem er sich durch KomperZch
Besitz größerer Geldmittel verdächtig geMZWaß zu streichen
hatte. . Rach anfänglichen Leugnen legte Hühnerei hat
fvrcx5*\ ntn rmffrti *: Cfl ^ ^ r. n- . < ^ *4 . ® ^Ost ^t,

vor
fned ein volles Geständnis ab. Er gab aN,ch"k'« . ja es gab <
habe befürchtet, den Prozeß gegen Becker, Z ^ dieser sagen-
am Freitag verhandelt werden sollte, '« ""d 6 Mark
lieren und daher den Beschluß gefaßt
Mann zu ermorden und zu berauben ? & ) Ä L » nZ
nachts m das Schlafzimmer eingedrungen eben diZmi
habe ihn durch sechs Hiebe auf den Kopst Z Lskternü-s Regel
einem Holzscheit erschlagen, dann aus - -
Schreibpult 2200 Mark geraubt , die Kleider 5*
Ermordeten angezogen, die Leiche 4



ort„ ;hn  Hleppt und in die Nahe geworfen und sich
Grob ru& 0 Olafen gelegt.

Triebe- -iE 5Storb wurde entdeckt, als der Land-
Becker am Dienstag morgen nicht aus

- *IJ T nnem verschlossenen Schlafzimmer kam. Als
fWr  das Zimmer geöffnet hatte , fand man auf
fJ ^ MreitiW Boden und im Bette starke Mutspuren.

! " i «» üen Kissen waren die Abdrücke seiner Zähne.«lAy nnfh K " Milieu UHUtil UI6 ^ lUUllUiK IVIUKI
r ut t° n Becker selbst fand man keine Spur . Der

glauoi , lingeuer Polizeihund nahm die Spur auf , die
<>e... -i die Nahe führte . Eine Frau , die über dem

ÄÄ

^uwrdeten wohnte , hörte dem Geschehnis zu,
:inh helK ? S- " lcht Lärm zu machen aus Angst,
BranntwÄntm ° Ud) 2ebe " 0eb*n
in Daubft- '
Mark , A

mit elf
nann OH

solchen -- Aus der Retchshaupistadk.
iewitterÄ . Berlin,  4 . März . In der vergangenen
r Sturm aili 65  Mstchen dem Gastwirt Bosse in der
üvereins und mehreren Gästen zu einem Streit,
(Fmnrmdltf v ™ raHrlau!f Bosse zu einer Pistole griff und

mehrere Schüsse abfeuerte . Zwei
KassenylMsonem wurden durch Brust - dezw. Kopfschüsse

eworfeN P er verletzt. Der Wirt , dem 2 Pistolen abge-
wstort . lammen wurden , wurde verhaftet.
>0 Mark ! m er l in ’ 4- März . Die Verschlechterung

■5 Lierlincr Gases verursacht häufige Vergiftungs¬
seine / ^ eute sind fünf solche Unfälle zu verzeichnen,
n bcariĤ ' m " ^ 2wei tödlich verliefen,

n- sseii u'  März . Die Berliner Morgen-
>n Qinlilii? miCn  kosten von jetzt ab im Straßenhandel
m ^ astsMe Mark . — Die Berliner Kriminalpolizei ver-
wn und Astete einen Hilssschretber, der einem Schriftsteller
kt sind. Woerholt Briefe geschrieben hatte, in denen dieser
>g zufehckfUgefordert wurde, an einer bestimmten Stelle
its nach kfdizere Geldsummen zu Hinterkegen, widrigenfalls
Mgen H^ d ferne Familie mit indischen Glstpfellen ge-

vollbelcK,«-,^ s ?? sollten. Nachdem die Briefe nichts
nd KallhE -mf̂te er seine Drohungen telephonisch fort.

^ i Mi™,, hti 9^i er- .fortgesetzten Beunruhigungen die
^ Schriftstellers ernstlich erkrankte, wan-dte
bereits l ) >estr an die Kriminalpolizei , die feststellte, daß

L. . -? ^ E>er der Drohungen ein stellungsloser Hikfs-
der 3 ,̂ . br ist Dieser hatte die Bekanntschaft eines

i Mark Mädchens gemacht, das mit den häuslichen
aber das |!L *„ nJl^ cn' . bes  Schriftstellers genau Bescheid

;rr ’ die sich der chilfsschreiber ' ' " '
Kind aW l̂fungsoersuchen zunutze machte.
mdene Krrükn ^ 7„ !!L .der chllfsschreiber bei seinen Gr

m
m kann , $
1 tfr . i ßötn , 4. März . In dem Beleidigungs-
' MalNZ rozesz gegen Smeeks ist der Angeklagte wegen
tmliiister Beleidigung des Postsekretärs Gerdes in Mors
;s richtig nd des Geschäftsführers Waschkowitz von der
i Sounllpozialdemokratischen „Volksstimme " in Düis-
re HanSurg zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt

^l«i In diesen fünf Monaten sind drei
.5  durch .lSodjen Gefängnis einbegrisfen , die Smeets

rmi( te er rue9en  Belewigung eines Duis-
t‘? |ur0 ! ir r Po/tSeibenrnten erbalten . — Der Fall

' Äan ^ ^ ^ dlgung des Reichspräsidenten wurde
ia -r, ist C  ^ eT u0r l??” Antlagefache abgetreiint , da
am mit Sri Relcysprafident in Berlin protokollarisch
sam. Mlt l̂s Zeuge vernommen werden sott. ^

Eisenbck Leipzig, 5 März . ' Der ' Vesuch' d7r Frühjahrs-
mi'kiln voraussichtlich den der vergangenen bei-

>9en R >?.en Messen erreichen, wenn nicht übertrchfen. Am
WdlNSiaA nachmlkkaa waren hpr ^ itc ; rmiih QA nnn

m  deuE 0° 'E 'che Ausweise und zwar solche, die für die
anze Dauer der Messe Geltung haben, ausgeaeben

tatist .«ach Waren wird allem Anschein
■ 7 «; # aCl' [0  groß s-m, daß einige Industrien ihr kaum
im besel oerden genügen können. Wie nachträglich

FebckNeldet wird, ist den italienischen Besuchern auf den
ach o l>schweizerischen Bundesbahnen eine Fahrvreis-

mhme Ermäßigung von 30 Prozent bswilligt worden
>63 zu l»' Bafel. Am Samstag erfolgte durch ' das
M 100 ^ ° f^ r Obergericht die Urteilsfällung im Mord-

Buchholz. Letzterer war vor einigen Jahren
Mordes an eineni jungen Mädchen zu einer

- ff>î " ^ ^ nglichen Zuchlhausstrafe verurteilt worden
Srtergei. -tiefes Urteil ist im vergangenen Jahre durch das
zweitgckstriminalgericht bestätigt worden . Samstag hat

überhdstun das Baseler Obergericht die Revision entschie-
größte k'' rn, das frühere Urteil aufgehoben und auf F r ei -
var im P p r e chu n g des Buchholz erkannt,
aröstte ^ Münster . Am Montag morgen kam ein junger

in  einer Droschke zuerst zum hiesigen Lyzeum
i' .kniffe'E - dann zum Realgyninasiuni, und fuhr init der

zwölfjährigen Tochter und dem vierzehnjährigen
^ F °hn eines in der Nähe wohnenden Gutsbesitzers
'SzufchEfort , angeblich, um die Kinder nach chauie zu brin-
lch, Zungen , da der Vater auf der Jagd verunglückt fei. Nicht
Kraft . 'T )eit  von dem Gut ließ der junge Mann die Droschke
och aekEPvussahren und ging mit den Kindern in ein Ge-
lerbittiS 11̂10̂ ' ,.100  der Vater liegen sollte. Hier fesselte er
ndlirli pEst Kindern unter Bedrohung niit einem Revolver

Kt und Füße , band sie aneinander und fuhr
,1 , W? lt ?er Droschke zur Stadt zurück. Hier gab er in
dauerst ^̂ er städtischen Wohnung des Gutsbesitzers die Schul-

erlassenstlachen der Kinder ab und ließ sich als Belohnung für
li Rlr ' m >ne Benachrichtigung das Geld für die Droschke
!Nd Die Kinder wurden erst am Abend gegen 9

und >" aufgefunden. Der Täter war früher auf dem
n 3 tätig ; er ist erst 16 Jahre alt und hat,

bermäßEw >',!l e!5 in einem nervenüberreizten Zustand,
«t dic lkG rvorgerusen durch das eifrige Lesen von Schund-
esiaen M.̂ manen und den Besuch von Kinos, die Entführung
direkt rnncr Abenteurerlust ins Werk gesetzt,
beziehet mi. ®ic  russischen Emigranten in Berlin . Nach

^nneilung einer in Berlin erscheinenden russischen
ständige Fremdenkolonie in Berlin

>.1̂ 001 Personen stark. 2ln erster Stelle stehen
Jimn rlr'l' , 'Ĉen  Emigranten , deren Zahl auf über

der ^ ^ ^ aap0 „9eschätzt wird. Außerdem leben in Berlin
INN P ^ Polen ^ Erainer, 25 000 Tschechoslowaken, 20 000

bpm^ et  Münchener ZoologischeBarken kämpft seit
. . '̂ rge mit großen finanziellen Schwierigkei-

nliche ^ 'die durch die vorjährige Hilfsaktion nicht ' be-
j3erfüi| 'r . m zu fein sch. j»en;. denn jetzt wird die Auflösung
stes trai .E ^?? ^ vorgeschlagen. Hoffentlich läßt sich das
tfalz , K: len, »» Ende eines der am geschmackvollsten ange-
forderlisf^ ; Loalogische„ Gürten Deutschlands doch noch

in if p.1
ütc Estr werden billiger. Es klingt wi

hm-d, komÄ, er 1£>’r‘3- Schon waren wir dabei, diesen
a>ls unzeitgemäß aus unserem Wort-

^ßanw  Ciiii,,, eichen, da kommt das Preiswunder . Ein
6,2 a{ t r/ hat vor iptmn 14 T:naprr nnrh 5 MarE 06-

Taqe >i» Miii-ŝ Evr werdest billiger. Es klingt wie ein
rieb , 8 w°s b^ °u^ Friede, ' szeit Es gibt noch etwas,dm
l ( .. . . _
gfe kE ^strei hat vor etwa 14 Tagen noch 5 Wart ge
ab all' ,>„st ja es >gab Gegenden, wo ein einziges Ere'm-
iecker, sagenhaften FriihskückSbeilagemi'k 5.80

zu tu " Mark nerfetuft wurde . Heute kann, man
»mV ? Berlin schon für 3.25 Mark (drei Mark 25

en. Fast ein Preissturz von 50 Pro-. .. . .. . . . .
nstt vs-iNsBerlin  schon für  3 .25 Mark (drei Mark 25
' '&  5 RftiH ein Preissturz von 50 Pro
' „ii iE itMii .Man könnte sich daran berauschen, wenn c-

llstllu. J ' )t eben diejenige Ausn«hme wäre , die die prlliis
Kopf „,! M?kerndi» Regel bestätigt. Wenn man sich eine:
1US h.,-' ^vergnng des Preises auch dadurch erklären kann,
leider®,

daß die Fabritantinnsn dieses Prodrcktes 'bei dem
milden Wetter besser bezw .häufiger legen, so fragt
man sich doch unwillkürlich: Sind wir damals nichl
ein bißchen überteuert worden , oder schenkt man
uns heute etwas ? Sozusagen etwas verfrüht zu
Ostern!

Den feinen Angehsrigen fei! acht Jahren
cingefperrl . Ein Schvrr .steinfeger in Lüden¬
scheid entdeckte, durch, klägliches Wimmern auf¬
merksam gemacht , in einem Verschlage eines
Hauses , in den das Tageslicht nur spärlich , eln-
drang , einen 46 Jahre alten verblödeten Mann,
der dort von seinen . Angehörlgeit seit acht
Jahren eingesperrt gehalten wurde . Hände und
Füße waren vollständig verwachsen . Die
Wände des Gelasses starrten von Schmutz . Der
Unglückliche wurde ins Krankenhaus gebracht.

Einen Drlef , den er sich nicht hinter den
Lpiegel stecken wird , erhielt dieser Tage ein
Lehrer in einem Höchster Vororte . Die in¬
teressante Zuschrift lautet wortgetreu wie folgt:
„Herr Lehrer . Teile ihnen mit , das sie
meinem Jungen reine Religionsstunde nicht
mehr halten brauchen , da sie >bm vorgestern
den Hintern ganz blau geschlagen haben , und
sie wissen doch ganz gut , das sie wegen Religion
nicht fo schlagen derfen . Also die Sache gehn
wir weiter . Frau.

Ein schweres Verbrechcrpaar entdeckt. Auf
eigenartige Weife wurde in Schwerin ein
schweres Verbrecherpaar entdeckt und feftge-
nommen . In Neumühlsn bei Schwerin hatte
ein Ehepaar Wohnung genommen . Als die
Frau plötzlich erkrankte und der Arzt eine Ope¬
ration für unbedingt notwendig erklärte,
sträubte sich die Frau gegen eine Narkotisie-
rung . Sie befürchtete , in der Narkose von
Dingen zu sprechen, die sie gern geheimhalten
wolle . Es handle sich um einen Koffer mit
Gold , von dem niemand außer ihr etwas
wüßte . Man nahm an , daß das Paar Gold-
fchmuggcl nach Holland betrieben habe , und be¬
nachrichtigte die Polizei , dis den Goldkoffer
fand . Wie sich dann weiter herausstellte , ist das
angebliche Ehepaar der Schlosser Oskar Kroll
und feine Geliebte , eine Frau Therese Slodow,
die wegen schweren Raubmordes , versuchten
Mordes , 5>ehleret , Diebstühlen und einer Reihe
andrer Verbrechen von den Staatsanwaltschaf¬
ten Hamburg , Altona , Passau und Dorsten und
der Berliner Kriminalpolizei eifrig gesucht
worden . Sie hatten u . a. im vorigen Jahraus
der berühmten Kynsbnrg iin Schlesiertal wert¬
volle Gobeline , Ossiziersdegen und Altertümer
von sehr großem Wert gestohlen . Bei einem
Einbruch in Passau fielen ihnen für 150 000
Mark Juwelen in die Hände . Kroll hat noch
121/2  Jahre Zuchthaus in Hamburg zu ver¬
büßen , wo er wie aus andern Strafanstalten
wiederholt ausgebrochen ist Wahrscheinlich ist
auf das Konto dieses Paares eine ganze Reihe
von Einbrüchen und Beraubungen märkischer
und mecklenburgischer Schlösser und Landsitze
zu setzen.

Eine teure Bekanntschaft . Ein ungewöhn¬
lich kostspieliges Abenteuer hatte ein Kaufmann
aus der Provinz in Berlin . Nachdem er eine
Reihe von Wirtschaften besucht und schon etwas
über den Durst getrunken hatte , stieß er nachts
in der Leipziger Straße auf ein Mädchen , das
sich gern bereit erklärte , ihm bis zum nächsten
Morgen in dem möblierten Zimmer , das er in
Berlin zu bewohnen pflegte , Gesellschaft zu
leisten . Als er erwachte , war seine Begleiterin
jedoch bereits verschwunden . Daran wäre ihm
an sich nicht viel gelegen gewesen . Aber sie
hatte zu seiner unangenehmen Ueberraschung
nicht nur seine gesamten Schmncksachen , Ringe
mit Brillanten und Saphiren , die goldene Uhr
mit Kette , sondern auch noch die Bett - und
Tischdecken der Wirtsleute , alles in allem für
225 000 Mark , und endlich auch noch den Woh-
nungs - und den Hausschlüssel mitgenommen.
Der Bestohlene glaubt , daß er seinen festen
Schlaf nicht lediglich auf seine Slngetrunkenhert
zuruckfuhren könne , sondern , daß ihn das Mäd¬
chen mit irgend einem Mittel betäubt haben
muß.

Ein kühnes Skat spiel. Für Skatspieler
durfte , es interessant sein, wie jüngst ein durch
sein kühnes Spiel bekannter Skatspieler in
Gardelegen ein Etchelgucki ohne elf Spitzen
gewann . ^Der Spieler saß in Vorderhand,
hatte fünfmal Schellen und fünfmal rot . . Im
fefat fand er grün Aß und grüne Zehn , die er
sofort wieder legte . Darauf meldete er Eicheln,
spielte Schellen -Atz vor und erhielt Zehn und
König . Nachgespielt wurde Rot -Aß , das eben¬
falls durchging , er bekam die Zehn ; somit hatte
er bl.  Die Entrüstung der Mitspieler war groß
aber noch größer die Freude des waghalsigen
Spielers.

wb Warschau , 4. März . Hier treibt ein
cebcimnisijoKer Blaubart sein verbrecherisches
Handwerk . Man hak noch keine Spur . In den
letzten Wochen wurden sieben Araucnleichen
aufgefunden , die alle die gleichen Merkmale
der Tötung trugen.

Z« e§Wl
Saarbrücken . Cm junger Mann , der in der

Scheidterftraße möbliert wohnte, hatte sich Montag
abend als Teufel  in grellfarbigem Anzug mas¬
kiert. Man denke sich den Schrecken der Llnwohner
unid Passanten , als sie Mittwoch früh den Unglück¬
lichen in einem oberen Stockwerk in seinem Karnc-
valskastüm am Fensterkreuz erhängt über der
Straße baumeln sahen.

Lobten; . Ein 72jährlger Greis , ging Samstag
abend in die Mosel, um sich das Leben zu nehmen,
meiif er nirgends Arbeit und Unterkunft zu finden
vermochte, wurde aber noch im letzten Augenblick
von einem Schiffer gerettet — ein bezeichnender
Ausschnitt aus trauriger Zeit.

UönigswinKer. Ein feit drei Wochen ln einem
hiesigen Hotel befindlicher junger Mann ans Cob-
lenz wurde dabei ertappt , wie er aus dem Gasthof
stammende Gegenstände in einem Sack verpackt,
jortschaffen und verkaufen wollte. Die Polizei nahm
Hon Burschen fest: in ssinem Besitz fand man
Diobeswerkzeuge aller Art sowie eine schwarze Ge¬
sichtsmaske.

fp Laffel. In Obermeiser trank ein dreijährl-
>ges Kind kochend heißen Kaffee aus einer Kanne
und verbrannte sich dabei zu Tode.

Köln. Die durch die Sturmschäden hervorge-
rufenen Störungen im Telegraphen - und Fern-
sprochbetrieb sind wieder beseitigt. Der Berkehr
wickelt sich wieder regelrecht ab.

Halver. Eine junge Müve legte am Geburts¬
tage ihres verstorbenen Gatten an dessen Grab
einen Kranz nieder. Auf diessm Gange nahm sib
einen 5)und, den früheren treuen Begleiter ihres
Mannes mit. Sie vermißte Äas Tier . Am aiideren
Morgen fand man ihn steif gefroren auf dem
GrabhügÄ seines verstorbenen Herrn.

Hameln. Hier hat eine an Schwermut leidende
Ehesvau in einem Anfall geistiger Trübung ihre
beiden Kinder im Alter von drei Monaten und zwei
Jahren sowie sich selbst durch Gas vergistet. Man
!and alle drei morgens tot ln der Küche.

Wesel. Aus dem jüngsten Wochenmarkte ist
der Preis für HDnereier auf 3 Mark gefallen.

Münster. Es steht nunmehr fest, daß der Nach¬
folger des am 31. März lausjchsiÄenden Oberpräst-
denten der Provinz Westfalen, Dr . Würmöling , der
Arbeiterabgeordneto des Zentrums Gronowski sein
wiüd.

Wltienberg. Untier großer Betelligunig der
Kirchenverbände fand hier eine Lutherer .innerungs-
feier statt. Aus Schweden, Norwegen , Dänemark,
Finnland , Oesterreich,̂ Ungarn und der Ukraine
e.varen Vertreter erschienen.

Lübeck. Da- kürzlich im hiesigen Dom ausge¬
stellte Ehristusbiid von Ludwig Gles, das wegen
seiner expreffionistsschen Formen bei einem Teil der
Bevölkerung unliebsames Aufsehen erregte , ist von
unbekannten Tätern zerstört worden , indem sie dem
Bild den Kopf iabtrennten.

Appenzell. Kreuzpolntner , der Doppel-
imörder  am Chezraar Haas auf dem Säntis,
wurde auf einer Alp erhängt aufgefunden.

AM WWW.
wb Königstein (Tauaus ), 6. März . Aus

Anlaß ihres SO. Geburtstages haben die städti¬
schen Lkörperschasten Freifrau Mathilde von
Rothschild zur Ehrenbürgerin der Stadt er¬
nannt.

wb Loblenz , 6. März . Die interalliierte
Rheinlandkommission hat die von General
Liman v. Sanders beabsichtigte Vortragsreise
ins besetzte Gebiet mit der Begründung ver¬
boten , daß diese Vorträge geeignet seien , in der
Bevölkerung einen Geist hervorzurufen , der die
öffentliche Ordnung und die Sicherheit der Be¬
satzungstruppen beeinträchtigen könnte . — Das
von der interalliierten Rheinlandkommission
erlassene Verbot gegen das „Darmftädter
Tageblatt " wird damit begründet , daß die Zei¬
tung Artikel gebracht habe , die der Würde der
Bes'atzungstruppeu Abbruch getan hätten.

wb Raftatk (Baden ), 6. März . In der
Nacht zum Sonntag wurde die katholische
Pfarrkirche von Einbrechern heimgesucht , die
den kostbaren Reliquienschrein init den Ge¬
beinen des hh Theodorus und der hl . Theodora
raubten . Auf der Seidcndamastdecke befanden
sich etwa 150 in Silber gefaßte Edelsteine.
Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Die deuischea Zahlungen sind mchi
sottMjehen.

Paris,  6 . März . Dem „Journal " zufolge
hat der Reichssinanzminister bei Anlaß 'der De-
ckadenzahlung iim Betrage von 31 Millionen Gold¬
mark für Reparationen dem. Berliner Vertreter
der Reparationskommission erklärt , die Reichsregio-
rung werde sich bald außerstande sehen, diese Zah-
iungen fortzusetzen. Der Reichsmindster Halle er¬
neut darauf gedrungen , daß sofort eine Stundung
gewährt werde. Dr . Rathenau habe Bemelmans
in Berlin die gleiche Erklärung gemacht.
Maßnahmen der italienischen Regierung gegen

die Fiumer linruhen.
Rom,  6 . März . Infolge der außer¬

ordentlichen Schwere der Vorkommnisse in
Fiume hat die italienische Regierung beschlossen,
einen außerordentlichen itaiienischen Vertreter
zu -dem Freistaat Fiume zu entsenden mit be¬
sonderen Instruktionen / die vor allem darauf
gerichtet sind, den Frieden um jeden Preis
wieder hexzustellen . Dis Regierung wird alle
Vorkehrungen treffen , um eine friedliche und
rasche Erledigung der Angelegenheit herbeizu-
sühren.

£« « Sa
wb Paris . 6. März . Der „Matin " meldet

aus London : Präses or Wiedfeld , der Direktor
der Kruppwerke , der sich einige Tage in Lon¬
don aufgehalten habe , habe mit dem Präsiden¬
ten der Russo -Asiatie . Corporation , Leslie llr-
quhart , über die großen Besitzungen dieser
Gesellschaft in Rußland verhandelt . Professor
Wiedfeld habe jedoch nichts von den Geschäften
enthüllt , die ihn nach London geführt hätten.
In den Finanzkreisen der City glaube man,
daß es sich um die Wiederingangsctzung der
ungeheuren Kupferbergwerke handle , die die
genannte Gesellschaft in Rußland besessen habe
und die inzwischen von der Sowjet -Regierung
konfisziert worden seien.

Kopenhagen, 6. März . Der König und die
Königin von Dänemark .̂ eben bekannt, daß -ihr
ältester Sohn , Kronprinz Friedrich, sich in Cannes
mit der Prinzessin Olga von Griechenland, der
Tochter des Prinzen Nikotaas und der Großfürstin
Helene Wladimirawna , verlobt hat. _

Sport und Spiel.
Fußball.  In Hamburg kam am Sonn¬

tag das Spiel Norddeutschland gegen Süd¬
deutschland zum Austrag , das mit dem Siege
7:0 für Süddeutschland endigte . — Im Spie!
um die Kreismeisterschaft im Südmainkreis
wurde Sieger der Verein für Leibesübungen
Isenburg , her auch das Rückspiel gegen Union
Niederrad mit 4 :1 gewann . Die Spiele im
Nordmainkreis ergaben : Sportfreunde Frank-
furt :Fußballspv . Franks . 3 :1, Kickers Offen:
bach :Pfalz Ludwigshafen 1:1, Fv . Franken-
thal :Helvetia Bockenheim 2 :1, Olympia Frank-
furt :Fkl . Rödelh . 2 :0, Fv . Sprendlingen :Pik-
toria Hanau 2 :1, V. f. R . Frankf . :Tgs . 5)anau
7:1, Sportfreunde Franks . :Ofsenbacher Fv . 2 :0,
Hanau 95:Borussia Fulda 2:2. — Im Kreis
Hessen-Saar gewann Borussia Neitnkirchen die
Kreismeisterfchaft , indem sie auch im Rückspiel
gegen Spv . Wiesbaden  mit 3 :0 siegreichwar.

Dtts v-erloreNL EM.
Roman von E. Krickeberg.

(5. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
O nein, ich hatte mir bloß den Finger ein

bißchen verbrannt , aber es tat so web, und im
Bett war 's gleich viel besser. Und ich bekam
Zuckerplätzchen, und Mama wollte meiner
Puppemrmtter einen neuen Rock nähen, und
dann weinte sie. Das war aber nicht sehr
schlimm, denn Mama weinte sehr oft, wenn
Papa uns zankte, und manchmal weinte ich
auch mit. - Und aus einmal kam der Papa
und war so schrecklich böse, weil Mama ihm
kein Geld geben konnte, und er wollte die blan¬
ken gelben Pfennige aus ihrer Sparbüchse
nehmen. Die waren aber eigentlich meine, weil
sie mir mein Pate geschenkt hatte, jeden Ge¬
burtstag zwei. Und dann schimpfte Papa und
riß Mama den Schlüssel fort, und hat die
Pfennige doch genommen.

Fred stand wie erstarrt . Du lügst, Ursula.
Nein, ich lüge nicht, verteidigte sich die

Kleine beleidigt. Und um sich von dem Ver¬
dacht zu reinigen , fuhr sie um so eifriger fort:
Papa hat doch immer mit Mama gescholten
und mich geschlagen, ynd einmal hat er auch
Mama geschlagen, mitten ins Gesicht, so —
stehst Du ! - Und um ihre Worte anschau¬
licher zu machen, gab sie sich selber einen Schlag.

Ursula — um Gotteswillen , das kann nicht
sein! Besinne Dich doch — Du warst damals
noch zu klein, um das zu verstehen . . .

Nein ! Wir haben doch beide so geweint,
die Mama und ich! Und Großmama hak ab-
reisen wollen, und Mama und ich, wir haben
gebeten, daß sie bleiben möchte . . . und sie ist
dann auch geblieben, aber gar nicht mehr aus
ihrem Zimmer gekommen, bis eines Morgens
der Papa tot in seinem Bette lag . . . und ganz
blau hat er ausgesehen, und ich habe nicht zu
-hm hinein gedurft. Und dann war 's ganz still
bei uns , aber geweint haben wir dann nicht
mehr, die Mama und ich. Und einmal habe
ich Großmutter gefragt nach Papa , und da hot
sie gesagt, ich dürfte niemals von ihm sprechen.
Und soll ich Dir sagen, wozu er die goldenen
Pfennige gebraucht hat ? Du darfst es aber
keinem Menschen wiedererzählen, und ganz ge¬
wiß auch nicht Mama . . . zum Kartenspielen!
Es kamen immer Herren in fein Zimmer , und
da haben sie die ganze Nncht gesessen. Und
Friedrich sagte immer zum Stubenmädchen:
Die verdammten Spielratzen soll der Teufel
holen.

Fred preßte ihr entsetzt die Hand auf den
kleinen Mund . Schweig! sagte er, das ist ja
fürchterlich!

Er war vollkommen überwältigt , nicht
fähig, zu fassen und zu verstehen, was er da ge¬
hört hatte.

Du darfst das nirgend einem andern Men¬
schen erzählen, Ursula, auch dem Mariele nicht
— Du hast Dich ganz gewiß geirrt . — Und nun
geh', mein liebes Kind . . .! Er strich ihr mit
zitternden Fingern das wirre Haar aus der
Stirn . . . Geh' nun , grüß ' mir Dein Mütter¬
chen herzlich von dein Onkel Fred und sage
ihm, der Onkel bliebe nun doch noch länger im
Gebirge und hoffe, sie bald wiederzusehen.

Sie reichte ihm ihre Hand, und weil sie es
so gewöhnt war , hielt sie ihm auch ihr Münd-
chen zum Kusse entgegen. Aber er hob die
kleine Gestalt empor und preßte sie einen -
Augenblick fest an seine Brust . Er war leiden¬
schaftlich bewegt.

Uebermorgen komm' und hole Dir den
versprochenen Strauß von Koppenblüten,
Ursula.

'Sie nickte, knickste noch einmal, und wäh¬
rend sie behend über das Geröll hüpfte und in
dem Spalt verschwand, begann er an der Fels¬
wand hinanzuklimmen, wo sie am steilsten war,
um durch die körperliche Anstrengung der
inneren Bewegung das Gleichgewicht zu halten.

4.
Als Fred sich am zweiten Tage danach

pünktlich mit dem versprochenen Strauß ein-
ftellte, fand er nur Mariele auf der Wiese vor.
Sie lag der Länge nach ausgestreckt im Grafe,
starrte in den Himmel und . trotz der zum Sin¬
gen nicht gerade geeigneten Stellung,
schmetterte sie wie eine fröhliche Lerche in die
Bergeinsamkeit hinein.

Sie gewahrte den fremden Herrn erst, als
er dicht neben ihr stand. Erschrocken richtete sie
sich auf und zupfte verlegen das in den Nacken
gesunkene Kopftuch zurecht.

Wo hast Du denn heut' die Ursula, Mariele?
fragte Fred.

D -̂s hübsche vergnügte Gesicht des Mäd¬
chens trübte sich.

Die gnädige Frau wollte 's Ursla heut
nicht mitte lassen, weil daß es so arg heiß war ',
erklärte sie. Aber die andern Tage waren doch
ehnder noch heißer, und 's Ursla hat mitte ge¬
durft.

Fred war nicht überrascht, er hatte geahnt,
daß Lena das Kind nicht mehr dahin gehen
lassen würde, wo ein Zusammentreffen mit ihm
zu befürchten war.

Bestelle der gnädigen Frau einen Gruß
vom Herrn Fred , und er habe bedauert , die
kleine Ursula nicht anzutressen. Er würde sich
jeden Morgen hier aus der Wiese einfinden,
bis es ihm möglich sei, der Kleinen sein Ver¬
sprechen zu halten.

Das hatte die erhoffte Wirkung . Als er
am andern Tage wiederkam, fand er zwar nicht
Ursula, aber ihre Mutter seiner wartend.

Die rote Liese graste weit drüben am
Waldrande und Mariele saß bei ihr und flacht
trübselig allem ihren Kranz. Fred und Lena
waren ungestört.

mit zögernden Schritten , ein ver-
legenes Rat auf dem Gesicht, ihm entgegen.
Mit ihren schwarzen Kleidern glich sie einem
dustern Flecken in der sonnigen Soinmerpracht
ringsum.

Fred , ist das freundschaftlich, daß Du eine
! Begegnung . erzwingst, die, wie Du weißft

schmerzlich, ja fast unerträglich für mich ist?



Aa, ist das etwa freundlich, daß Du mich
Zwingen willst, wortbrüchig an dem Kinde zu
werden ? — Soll es sagen könen, der Onkel
Fred verspricht viel, aber er hält nichts? — Du
weißt, daß mein Wort mir heilig gewesen ist
von jeher, selbst einem Kinde gegenüber.

Sie zuckte zusammen aber sie tat sich Ge¬walt an.
Warum schickst Du mir nicht Ursula?
Du hast Dich sehr rasch zum Onkel von

Szertösys Kind gemacht.
Das geschah in dem Augenblick, da ich

meine Uebereilung und mein Unrecht an dem
Kinde einsah. — Ich bin glücklich, daß das so
bald geschehen ist.

Einzusehen, daß >man unrecht tat , einem
unschuldigen Kinde die Sünden der Eltern an¬
zurechnen, und eine Vertrauensstelle bei diesem
selben Kinde in Anspruch zu nehmen, liegt weitauseinander.

Es würde mir nichts nützen, Dir zu ver¬
sichern, daß ich für Dein Kind dieselben freund¬
schaftlichen Gefühle hege wie für Dich selber—
darum sparen wir uns die Worte.

Ja , die kannst Du Dir wirklich sparen,
denn ich glaube Dir ohne jede Versicherung,
daß dem so ist. Ich weiß ja, welche Gewalt
Du über Dich hast. Deine Gewissenhaftigkeit
und Dein unbestechlicher Sinn zwingen Dich,
dem Kinde Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Aber Fred , eine solche erzwungene Freundlich¬
keit ist dem Spender eine Last und dem
Empfänger eine Demütigung . — Ich würde
selbst bei den gütigsten Worten , die Du zu Ur¬
sula sprichst, immer wieder den Ausdruck des
Widerwillens in Deinem Gesicht wahrzu¬
nehmen glauben, wie neulich, als Du sie das
erste Mal sahst. — Und Fred , noch eins . . .

Bis dahin hatte sie ruhig , resigniert ge¬
sprochen, wie man Tatsachen behandelt, in
deren Unabänderlichkeit man sich notgedrungen
fügt. Jetzt lag etwas Hastiges, Fliegendes in
ihrer Stimme und sie sprach abgerissen wie
neulich am Gartenzaun.

Ursula hat mir alles, was ihr miteinander
gesprochen habt, wiedererzählt , und ich weiß,
daß das dumme kleine Ding Dir Sachen aus
der Ehe seiner Eltern erzählt hat, die besser
verschwiegen geblieben wären . — Ich kann
nichts davonstreiten , es ist alles wahr ! — Ich
bin in meiner Ehe niedergetreten worden , bis
in den widerlichsten Schmutz. — Mein Mann
war ein Lump, er hat meine ganze Familie
ruiniert und ist schließlich an seinen Lastern zu
Grunde gegangen. — Ich habe gemeint, eher
den Kopf auf den Henkerblock legen zu wollen,
als Dir dies einzugestehen, aber ich muß ein-
sehen, das Verheimlichen ist nichts weiter als
eins Feigheit von mir , obenein eine törichte,
denn Du brauchst ja nur in Hartenstein nach¬
zufragen , da pfeifen die Spatzen von den
Dächern unsere Schande. So ist's schon besser,
ich nehme selber noch die Schwerste auf mich,
Dir meine tiefe Schmach zu enthüllen.

Er hatte vergebens versucht, sie zu unter¬
brechen. Je länger sie sprach, desto atemloser
wurde ihre Rede. Ihr Gesicht glühte, in ihren
Augen flackerte eine große Erregung . Jetzt
endlich, da sie Luft schöpfen mußte, gelang es
ihm, zu sprechen.

Lena , um Gotteswillen balte ein, Du
wütest gegen Dich selber — wozu das Entsetz¬
liche noch einmal heraufbeschwören —? Wie
konntest Du so verblendet sein, zu glauben, daß
Du durch das Unglück Deiner Ehe in meiner
Achtung gesunken bist — Du armes , mißhan¬
deltes, unseliges Geschöpf . . . weil zufällig ein
Elender an Deiner Seite gelebt hat.

Warum hat er an meiner Seite gelebt? —
Warum habe ich ihn genommen? — Das ' kannst Du
fragen, und ich habe Angst davor, daß Du es tust,
denn ich muß schweigen darauf — ich muß, sonst
würdest Du noch viel Schlimmeres hören, das die
Hartensteins gang und gar vor Dir erniedrigt . . . .
Und nun , Fred , da ich so tief gedemütigt vor Dir
bin, wirst Du fühlen, daß es mir unerträglich ist,
Dir unter die Augen gehen zu müssen, und 'ganz un¬
möglich, in Deiner Nähe zu leben. Das Bewußtsein

meiner Schuld gegen Dich — und die Scham töten
mich! — Fred ! — um unserer alten Freundschaft
willen, gehe fort von hier und suche mich nie — nie
mehr auf — tue dies einfachste Werk der Nächsten¬
liebe an mir.

Er fuhr ungestüm empor. Ein unsagbares Mit¬
leid mit ihr und der Zorn über ihre Verblendung
erregten ihn aufs höchste.

Du sprichst immer nur von Freundschaft und
Nächstenliebe, ja, hast Du denn ganz und gar ver¬
gessen, daß wir uns einmal mehr waren ? — Ist der
Gedanke an unsere Liebe ausgelöscht in Dir?

Sie erblaßte jäh. Ihre Augen flogen wie im
Fieber.

Eben um unserer einstigen Liebe willen! stieß
sie hervor . Ich war untreu und schlecht und habe
meinen Lohn empfangen . . . vielleicht doch mehr,
als ich verdient habe — und nun ist alles zu Ende.

Nein, Lena, und wenn Du Dich mit einer noch
so hohen Schutzwehr vor mir umgibst, wenn Du
mich taktlos und grausam schiltst — ich kann mich
damit nicht zufrieden geben. Ich sehe. Du leidest,
am allermeisten aber gerade unter dem Zwange der
Geheimhaltung . Ich will nicht Dein Vertrauen er¬
zwingen, aber ich möchte Dich heilen van den un¬
sinnigen Einbildungen , denen Du 'Dich hingibst und
die Dich aufreiben müssen, und ich glaube, daß zur
Heilung Deiner Krankheit ein schmerzhafter Schnitt
sicherer und schneller wirkt als ein behutsames Scho¬
nen. Und darum verlange ich jetzt vor allen Dingen
rück-haltlose Aufklärung von Dir . — Kraft meiner
alten Rechte an Dich stelle ich nun wirklich die Frage,
vor der Du Dich fürchtest: Warum hast Du jenen
Mann genommen? — Ich möchte missen, ob Du den
Mut hast, mir die Wahrheit vorzuenthalten -.

Du verweigerst mir also wirklich die Antwort
darauf?

Fred , bat sie gequält , sei barmherzig.
Seine Seele blutete, wie er sie so in Jammer

und Zweifel zerknirscht vor sich sah, aber er wankte
nicht.

Ich habe Dir bitter gezürnt , Dich für das schlech¬
teste, treuloseste Weib unter der Sonne gehalten in
der Raserei meines ersten Schmerzes, nachdem Du
mich verlassen hattest. — Aber die Jahre sind da¬
rüber hingegangen und haben mich ruhiger gemacht,
di- Vernunft kam zu ihrem Recht, und die sägte mir,
daß Du vielleicht doch zu entschuldigen wärst : Du
warst jung und schön und lebenslustig, dabei so un
erfahren in der Welt — und „er" war vielleicht ein
bestechend schöner Mann , und klug und skrupellos —
und er bot Dir ein Leben in Sorglosigkeit und Hei¬
terkeit, wie Du es gewöhnt warst . Wenn Du mich
nahmst, standen Dir schwere Kämpfe mit den Eltern
bevor, und in der Ehe, wenigstens in der ersten Zeit,
sicherlich Einschränkungen und Verzichte mancherlei
Art. — Er habe verstand-m, Deine Leidenschaften
zu erwecken, so meinte ich . . . und ich war fern,
konnte Dich nicht an Deine Pflicht erinnern . Da
habest Du eben mich und alles andere vergessen
und nicht anders gekonnt, als Dich ihm hinzugeben.
Ja , Lena, das habe ich gedacht! Und trotzdem bin
ich zu Dir gekommen mit der festen Absicht, Dir in
Deinem Unglück weiter- ein Freund zu fein, denn
wir sind Menschen, und menschliche Schwächen
müssen wir einander verzeihen. Nun aber habe
ich angefangen, Deine Ehe anders zu betrachten,
und wenn ich mir alles zusammenreime, muß ich
glauben, daß Du gar nicht freiwillig, sondern durch
irgend etwas -gezwungen dem ausländischen Baron
Deine Hand gereicht hast — und das geht mich jo
viel an wie Dich, denn man hat nicht allein Dir Ge¬
walt angetan , sondorn auch mir. man hat sich wider¬
rechtlich etwas angeeignet , was mir gehörte. Und
ich werde nun nicht eher ruhen, als bis es klar vor
mir liegt, warum ich Dich verloren .habe — und
wenn ich darum nach Hartenstein reisen und Erkun¬
digungen einziehen müßte.

Sie zuckte zusammen.
Ich kann es Dir nicht verwehren — aber Dein

eigenes Feingefühl wird Dich hindern , es zu tun.
Ich verwünsche rnein Feingefühl , das geschwie¬

gen hat, damals , als der Schlag mich traf , und all
die Jahre -hindurch, bis das llnheil riesengroß ge¬
worden ist. — Es gehört zu Zeiten für einen gebil¬
deten Menschen ein größerer Mut dazu, nicht fein
fühlend zu sein — und jetzt werde ich den haben,
um Deinet- und meinetwillen.

Und das Resultat wird sein, daß Du daraus
freiwillig von jeder ferneren Gemeinschaft mit den
Hartensteins zurücktrittst . . . Du -kannst nicht
wollen Fred, daß ich Dir selber die Beweise dafür
liefere.

Er blieb unerschüttert.
Ich, der jedes Geheimnis Deiner Seele gekannt

hat von Deiner ersten selbständigen Lebensregung
an bis zu dem Augenblick, wo mir getrennt wurden,

darf erwarten , daß Du auch jetzt so viel Vertrauen
zu mir hast, mich zum Mitwisser Deines Unglücks,
ja selbst Deiner Schuld zu machen, falls Du Dich
einer anzuklagen hast, -und ich gebe noch nicht die
Hoffnung auf, daß Du es tun wirst, ehe ich mich an
fremde Menschen wende.

Sie schüttelte nur mutlos den Kopf. Eine
Weile herrschte Schweigen zwischen ihnen. Sie
stand in sich zusammengesunken, matt und blaß bis
in ihren düsteren Gewändern vor ihm, wie die Ver¬
körperung der tausend Aengste in seinem eigenenInnern.

Er hätte sie auf seine Arme nehmen und ihren
Kopf an seine Schultern betten mögen, wie ehedem
das kleine Mädchen, damit die müden Füße Rast,
die wirren Gedanken Frieden bekämen. Mit aller
Macht brach die Erkenntnis über ihn herein, daß dies
arme, gedemütigte, mut- und kraftlose Geschöpf das
Glück und Wehe seines Lebens noch ebenso in seinen
Händen hielt, wie dereinst das blühende, strahlend
glückselige junge Mädchen.

Er ermannte sich endlich.
Versprich mir, Lena, nicht so mutlos zu sein.
Sie lächelte in herber Ironie.
Mutlos ? — das bin ich nicht, nur resigniert.

Ich weiß, daß ich nichts mehr vom Leben zu erwar¬
ten habe, und habe mich darein gefügt. Ich gehe
ganz still meinen Weg, nur darf niemand kommen,
der mich zwingt, rückwärts zu blicken. Es wäre
schlimm, wenn ich mutlos wäre . Ich habe noch
eine große Aufgabe im Leben zu erfüllen, mein
Kind zu einem brauchbaren und anständigen Men¬
schen aufzuziehen, und ich muß Kraft behalten, um
unseren Lebensunterhalt erwerben zu können.
Wenn mich jetzt für den Augenblick die Erinnerun¬
gen feig erscheinen lassen, so ist Deine Gegenwart
schuld daran , Fred , und . . .

Das fei ein Grund mehr, daß ich jetzt so schnell
wie möglich aus Deinem Gesichtskreis verschwinde,
meinst Du! — Ich verstehe Dich und begreife
Deinen Wunsch, aber er darf mich nicht beirren,
denn ich sehe klar, was uns beiden not tut, und Du
nicht.

Und nun nimm diesen Strauß für Ursula, da
Du mir nicht gestattest, ihn ihr selber zu geben, und
grüße mir Dein Kind von dem Onkel Fred.

Sie nahm den Strauß hastig ohne ihn anzu¬
blicken und ebenso hastig zag sie die Amethystdruse
aus der Tasche und reichte sie ihm.

Ursula sagte mir, daß Du sie gern besitzen
möchtest und schickt sie Dir.

Das ist ein wertvolles Geschenk, Lena, das kann
ich nicht so ohne weiteres annehmen.

Jetzt sah sie ihn groß an.
Ursula hat den Stein gefunden, er gehört ihr

im Grunde gar nicht.
Natürlich gehört er ihr, und ich werde sie bitten,

ihn mir zu geben, aber erst dann, wenn ihre Mutter
ihr gestatten wird, mich ihren Freund zu nennen. —
Und, Lena, versage dem Kinde nicht das Vergnügen,
Mariele auf die Wiese zu begleiten, ich werde ohne
Deinen Willen nicht wieder mit ihr sprechen, mein
Wort darauf . — Und nun gib mir Deine Hand zum
Abschied, das verpflichtet Dich zu nichts.

Sie reichte ihm zögernd ihre eiskalten Finger,
die in seiner Hand wie ein an-gstgeplagtes Vogelherz
zuckten. Er hätte sie an seine Lippen pressen und mit
dem Hauch seines Mundes erwärmen mögen, aber
er wußte, daß jede Vertraulichkeit das verzagte
Geschöpf nur noch scheuer machen würde. Mit
kameradschaftlichfestem Druck -gab er ihre Hand
frei.

Nervöser, Ueberstudierter sein müsse, sie wandelt
jia) nicht. I

Sic sah auf der Veranda , den Arm um die />»>
ihrem Schoß eingeschlafene Ursel geschlungen, iht
Stirn an den Kopf des Kindes geschmiegt, M
blickte unverwandt zu dem Lichte empor, bis sich 61"
Tränenschleier über ihre Augen legte.

Ihr Verstand mußte ihm zürnen, daß er f
blieben war, ihr Herz tonnte aber nicht anders $
frohlocken.

In diesen Abendstunden war ihr so weihev"/
zu Mute, wie in einer Kirche. Und ihre Seele hi^
auch wirklich Gotesdienst. Alles Schwerenuw / uiuuiu;
Schlimme und Unsaubere, durch das sie in den
teil Jahren hindurch • gemußt hatte, versank l!ln-ii -viv**/*.v. i ymuiuuj * yeiHUßl i/UUC, UCl |YUU
ihrer Erinnerung , und das reine Glück ihrer Kind^
zeit und ersten Jugend stieg leuchtend vor ihr emp»s

Einmal , als sie beide noch Kinder waren,
Fred schmerkrank am Scharlach gelegen, und es u’°!
ihr streng verboten, zu ihm zu gehen. Ein
Tage hatte sie das betrübten Herzens ertragen , so¬
dann konnte sie es nicht länger aushallen ohne de-'
Freund.

Spät abends entschlüpfte sie heimlich ihrer
zicherin, und sie, die Furchtsame, die im Dunm
vor jedem kleinsten Geräusch, vor dem fallendes
Blatte zurückschreckte, sie lief ganz allein durch ^
langen, dunklen und einsamen Baumalleen des Pdf
kes nach dem Verwalierhaus hinüber, fest ent
schlossen, sich den Eingang zu dem Freunde zu ck
schleichen.

Angst und Sehnsucht trieben sie vorwärts , aF
als sie von fern das Licht aus dem Krankenzimn>/'
fchimmern sah, da wurde sie plötzlich -ganz mW'
Dort, wo das Licht leuchtete, weilte der FreuW
Sic wußte, er lebte und dachte an sie, wie sie <J(
ihn, und wenn sie ihn auch nicht sah, sie war doch,^
seiner Nähe, sie konnte ihn jederzeit erreichen. Dsss
Bewußtsein löschte alle Ungeduld und Sorge in
aus . Still setzte sie sich dem Fenster gegenüber w
eine Bank und blickte mit einer Art wunschlos
Sehnsucht nach dem Licht hinüber.

So sah sie auch jetzt, unverwandt dem LE
zugekehrt, die Hände gefaltet. Sie wünschte iw
— sie dachte nur still der teuren Vergangenheit , j

Dann aber kam ein Abend, da wartete sie vck
gebens auf das Licht — es erschien nicht.

Sie wurde unruhig , es litt sie nicht auf dem t
wohnten Platz, und Ursula wurde zu Bett gebrmtz
noch ehe sie das Schläfchen auf der Mutter SO-
hatte halten können.

Das Kind war aus seiner Ruhe gestört, *
wurde verdrießlich, weinte und konnte nicht W
schlafen, und Lena, die nach nie auch nur
leiseste Ungeduld bei der Beschäftigung mit W
Kinde empfunden hatte, ließ sich heute hinreih^
einen scharfen Tadel auszusprechen. ~

Frau von Hartenstein sah mißbilligend
ihrer feinen Handarbeit auf und zur Tochter W
uber. Als das Kind dann schlief, schlüpfte LE
schnell wieder hinaus , um sich zu überzeugen, ^
das Licht noch immer nicht da war . Der Berg fr
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Nach diesem Tage geleiteten die Kinder die rote

Liese wieder regelmäßig auf die Weide, ohne noch
einmal mit dem Fremden zusammenzutreffen, und
Len« würde geglaubt haben, Fred sei trotz seiner
Gegenversicherungen abgereist, wenn nicht der
Schu,.erwenzel, der die Semmeln austrug , erzählt
hätte, die Schindcibaudenwirtin habe einen Sommer¬
gast bekommen. Das sei so einer, der in den Ber¬
gen herumkraxele und allerhand Kräuterz-eug
sammele und alle Steine klopfe — su a Gestudierter.

Seitdem sah Lena zur Verwunderung der
Mutter alle Abende bis tief in die Nacht hinein im
Finsteren unter der Veranda . Frau von Hart-en-
tein wußte nicht, daß die Au-gen der Tochter wie

magnetisch angezog-en an dem Lichtpünktchenhingen,
das -hach oben zwischen den Tannen vom Fels¬
rücken- herabschimmerte.

Dort lag weltverloren auf einer kleinen lieb¬
lichen Bergwiese die Schindelbaude. Wenn andere,
die auch zu dem einsamen Licht empor blickten, -sich
über den sonderbaren Schwärmer wunderten , der in
euer Einöde sein Asyl, wenn auch nur für wenige

Wochen a-ufschlagen konnte, und der wohl so ein

,icy sinjler drohend, wie eine gewaltige Mauer,
das „Eck" für immer von der Welt und dem Lebf,
und --.reiben draußen abschneidcn sollte, vor 7'
empor — so finster, daß man nicht einmal den
schnitt im dichten Walde crk'cnnen konnte, auf W-
die Baude lag. J

Blaß und still kam sie herein und nahm ^
Buch, aber sie las nicht, schlug keine Seite um. ...

Frau von Hartenstein beobachtete sie eine We>>
schweioend, dann fragte sie plötzlich unvermittelt:

Was ist D̂ir, Lena ? Seit einigen Tagen ham
Dir eiwas Ruheloses an und Du bist gereizt ods
sprichst überhaupt nicht. Ich glaube, es hatmuyi . yiuiwe , es i)ul ~
nicht gut getan, daß Alfred Frankes Erscheinen lv>̂
der die Erinnerung an unsere gute Zeit lebendig
macht hat.

Sie errötete und siyuttelte hastig den Kopf.
Das ist ein Segen gewesen, .Mutter ! Man V"

erst wieder Mut bekommen, überhaupt daran ^
denken, daß man einmal glücklich— und rein '
und ein anstundiger Mensch gewesen ist.

Die alte Frau reckte sich empor.
Ich darf mir sagen, daß ich nie aufgehört

ein anständiger Mensch zu sein — und Du au#
Wenn wir gezwungen sind, durch Schmutz zu gehck
können wir es nicht hindern , daß unsere Stiefel f’!
sudelt werden, aber nachher werfen wir sie von t>((.
Füßen und sind wieder sauber wie zuvor.

Wer hat uns gezwungen, durch den Schn»'-
zu gehen? — Haben wir es nicht von selber gell»''

(Fortsetzung folgt.)
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Einladung
lzur öffentlichen Sitzung der Stadtoerobdnetenver-
lsammlung am Dienstag , den 7. März d. 3s ., nailj-
innstags 6 Uhr im Rathaussacile.

Tagesordnung:
1. Einführung und Verpflichtung eines neuen

Stadtverordneten.
2. Kassenbericht vom 24. Dezember 1921, 25.

Januar und 25 Februar d. Js.
3. Wirtschastsbe-ichi-lfe -der Lehrpersonen.
4.  Erhöhung -der Vergütung der Nachtwächter.
5. Gesuch einer Feldhüterswitwe.
6. Erhöhung -der Deckgebühren.
7. Erhöh >m-g -der Baugebühren.
8. Aenderung -des Fluchtlinienplanes betr.

Friedr -ichsplatz.
9. Wahl eines Schiedsmannes.

10. Beitrag zur Kreislehrerbibtiothek.
Hochhsim a. M., den 3. März 1922.

Der Stadtverordneten -Vorsteher:
lgez.l Fr . Abt.

Bekanntmachung.
Die Vergebung des Wegeabzuges und Keh¬

richts in der Bahnhofstraße für das Rechnungsjahr
1922 findet am 9. März d. 3s ., vormistcrzs 11 Uhr

>im Rathause hier statt.
Hochheim a. M ., den 2. März 1922.

Der Ma-glstrat . A r z b ä che r.

Bckämitmachitng.
In -dem Nachtrag zum außerordentlichen Haus¬

halt des Reiches 1921 lind für Zuschüsse zu den
Unterstützungen an notleidende Kleinrentner Geld¬
mittel zur Bersüzuiig gestellt.

Aus diesen Mitteln dürfen Kleinrentner nur
im Falle der Bedürftigkeit und nur nach Prüfung
im einzelnen Falle unterstützt werden.

Bedürftigkeit ist m den Fällen anzunehmen-, in
denen -das Gesamt-inkommen geringer als 3000
Mark «st.

Als Kleinrentner gelten bedürftige , im Inlands
wohnende Deutsche, die selbst oder deren Ehegatten
durch Arbeit ihren- Lebensunterhalt erwarben
habem sich vor dem 1. Januar 1920 für das Alter
öder die Erwerbsunfähigkeit sin Vermögen (auch
Rente ) mit einem Jahreseinkommen von -wenigstens
600 Mark (höchstens 3000 Mary sicher gestellt
haben und jetzt wegen- Alters oder Erwerbsunmög
lichkeit i-m Wesentlichen auf dieses Jahreseinkom¬
men angewiesen find.

Ihnen können bedürftige Personen -gleichge¬
stellt werden , die -wegen geistiger oder körperlicher
Gebrechen keine Arbeit finden konnten, denen aber
aus Vorsorge ihrer Angehörigen ein entsprechen¬
des Einkommen gesichert ist.

Arbeit im Sinne dieser Bestimmung -ist auch
eine Tätigkeit in häuslicher Gemeinschaft, die
üblicherweise ohile Entgelt -erfolgt, aber ,iin Falle
der Einstellung svemder Kräfte , ' vergütet webüen
müßte.

Diejenigen Einwohner , welche Anspruch auf
die Unterstützung zu haben glauben , werden aufge¬
fordert , sich sofort ln den Vormittaz -sdlenststunden
im Rathause Zimmer Nr . 1 zu melden.

Hochhsim a. M., den 5. März 1922.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzeigenteil.

Zwangs-Verskeikerung.
Am Dienskag , t.  März , vormittags

10 Ahr, versteigere ich in Hochheima. M..
Werlenraße 2, zwangsweise incistbictend gegen
Barzahlung:

1 Sekeekär.

Am Dienstag , 7. März,  6 Ahr
nachmittags lassen in der „Rose" (Peier
Raas ) versteigern:

1. Frau David Sauertrein den Ack.r „Im
Eigen aus dem Weiher" 6,26 ar

2. die Erben Martin Martini . Flörsheim
a) „Auf die Schmaluu ", Parzelle 71,

15.52 ar
b) Parzelle 84/70 , „Auf die Schmalau ",

1,90 ar
c) Parzelle 162/68 , „Auf dem Falkenbcrg",

25,16 ar
d) Parzelle 94/6 , „Stcmkout ", 14,95 ar.

3 Die Erden Bvn >fattus Leilsch das Haus-
grnndsiück Ialinslraste 6.
Vesten

Bin Abnehmer für

für Weinberge
»och meh' ere Ladungen

lieferbar

Heinrich Vlafer,
Qattenfteim  )
Telefon Amt Oeslrich 29.

Janger wachsamer

Hund

Vökk, Gerichtsvollzieher,
Hochheim a. M , Gartmstraße 3,

billig ab^-igeben.
Marzeislrahe 1b, chochheim.
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Angebote an
Röbier 'sche KutüVerwaltung

charkmonn . chochhcim.
Bnsmm

Gutzlöpfe

Großer Transport
Hannoveranec

Ferkel
und

Einleger
steh n von Mittwoch ab zum
Berkaus bei

Max arug , Hochheim,

granit -emailliert,
in aken Größen

empfikhlt
Adolf Treber

Schlosserei, 5)ochdeimn. m.
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Empfehle neue Samen » u.
Herrenschirme.

Jean Gukjahr,
Echlrmmacher, chochtzeim.

Lesen Sie
die neue zweuval täglich erscheinende
billigste groste Devliner Tageszeitung

Aerausgegeben von

linker IDifavbeif von V)inferberg, Tduard
Spiest, Wilhelmv. IDafoto, De. Gustav War,,,
«at-l Strecker, Wilhelm Pastor, Durt klramu.a.
Bezugspreis monatlich Warb l5.— frei Daus
bei jeder Postanstalt zu abonnieren(l. DachtragPostzeitungsliste!922). Probeabonnement
wird auf Wunsch für die Hälfte des normalen
vezugspreifes frei Haus für TMj.?.50 geliefert.
Bestellungen für das Probeabonnement stnd nur
an die untenstehende Geschäftsstelle zu richten.

Wir bitten um gefl. sofortige ktbonnements-
bestellnngen und Bekanntgabe in

befreundeten Dreisen.

Hauptstcschiistsstelle Berlin SW4S
rvilb«lw1!r-p» 8—9 «o. Uotteabocf 4819—52

300-
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e. <0. m. b.  y . zu Hochhelm a.  M ..

hak sich aufgelöst.
DI- Gläubiger werden ausgefoidert sich bei der

nossenschaft zu melden.
Die L quivaioren : Karl Böller, H.Docsseler, W.Herbkl-

^r . 123.
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